Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 5. 


Montag, den 13. Februar. 


— — ͤdl 


8 In land. 
Berlin, 10. Februar. Se. Majeſtät der König haben den bisherigen 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Titius zu Löbau zum Land⸗ und Stadt⸗ 


gerichts⸗Rath zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtät haben dem 
Kaufmann und Hof⸗Juwelier Pinkert hierſelbſt den Titel als Kommer⸗ 
zien⸗Rath zu verleihen und das darüber ausgefertigte Patent Allerhöchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geruht. i 

. Abgereiſt: Der General: Major und Kommandant von Küftein, 
Köhn von Jaski, nach Küſtrin. — Angekommen: Se. Durch⸗ 
laucht der General: Major und Kommandeur der Sten Divifion, Prinz 
George zu Heſſen, von Frankfurt a. d. O. Der Großherzogl. Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerinſche General⸗Major und Generals Adjutant, von Bob: 
din, von Ludwigsluſt. 1 

Für den ſechſten Preußiſchen Provinzial⸗Landtag, welcher am 
19. Februar eröffnet wird, haben des Königs Majeſtät zu Allerhöchſtihrem 
Kommiſſarius den Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Präſidenten von 
Schön, zum Landtagsmarſchall den Landhofmeiſter des Königsreichs Preu⸗ 
ßen, Grafen von Dönhoff auf Friedrichsſtein, und zu deſſen Stellvertreter 
den General⸗Landſchaftsrath von Auerswald auf Weſſlienen, zu ernen⸗ 
nen geruht. N 

e Deut ſchlan d. 

Schwerin, 6. Februar. Die Patent⸗Verordnung, welche der 
nunmehrige Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin bei feinem Regierungs⸗ 
Antritt erlaſſen hat, enthält folgende Worte: „Aue wollen Wir alle Groß⸗ 
herzogliche Hof⸗ und Staatsdiener in ihren zefp. Aemtern und Würden 
hiermit gnädigſt beſtätigen und, von ihrer Treue überzeugt, eine Erneue⸗ 
rung ihrer Dienſteide von ihnen nicht begehren, ſondern die von ihnen ge⸗ 
leiſteten ſo anſehen, als ſeien ſie dadurch auch Uns, als ihrem jetzigen 
Landesherrn verpflichtet.“ — Der übrige Inhalt der Verordnung iſt der 
gewöhnliche. — Wir erfahren, daß die Leiche des verſtorbenen Großherzogs 
nach der Parade⸗Ausſtellung in der kleinen Kapelle zu Ludwigsluſt beige⸗ 
ſetzt, ſpäter aber mit großer Feierlichkeit nach Dobberan gebracht werden 
ſoll, um in der dortigen Kirche beigeſetzt zu werden. 

Durch Großherzogliches Publikandum vom 1ſten d. iſt angeordnet, daß 
in den Landeskirchen täglich Mittags von 12 —1 Uhr ſechs Wochen hin⸗ 
durch, bis zur Beiſetzung aber auch Morgens von 8 — 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3— 4 Uhr, mit allen Glocken geläutet und das Orgelſpielen 
eingeftellt werden ſoll; auch ſoll vom 1. Februar an in den Großherzogl. 
Landen weder Schauſpiel noch Tanzmufik ſtattfinden. Die Leiche des ver⸗ 
ewigten Großherzogs bleibt bis zum 18ten d. in Parade ausgeſtellt. 


Oeſterreich. 

Wien, 6. Februar. (Privatmitth.) Dem Vernehmen nach iſt bei 
der ruſſiſchen Botſchaft die Einwilligung Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus 
du Aufnahme des Palaſtes des Fürſten Lichtenſtein in der Herrengaſſe für 
die cuſſiſche Botſchaft längst erfolgt, allein über die Rückkunft des Bot⸗ 
ſchafters von Tatitſcheff auf ſeinen hieſigen Poſten, welche der Korreſpon⸗ 
dent der Allg. Zeitung nächſtens erfolgen ließ, iſt noch nichts Näheres be⸗ 
kannt, ja, ſeit einigen Tagen geht ein Gerücht im Botſchafts⸗Hotel, daß 
er nicht mehr hierher zurückkehren werde, ſondern in der Perſon des be: 


rühmten Generals und Diplomaten Grafen Orlof bereits einen Nachfolger 


erhalten habe. Wir vermögen letztere Angabe nicht zu verbürgen, obgleich 
ſie auch in das Publikum gedrungen ik und an behaupikt wird. 
— Heute ift der letzte Ball beim Fürſten Metternich während. dieſes Kar: 
nevals. — Nachrichten aus Trieſt vom 2. d. Mts. zufolge hatten ſich 
JJ. MM. der König und die Königin von Griechenland am 31. Jan. 
unter dem Donner der Kanonen des Kaſtells auf der dort gelegenen eng⸗ 
liſchen Fregatte eingeſchifft und die Reiſe nach Athen angetreten. Ehe ſie 
die Stadt verließen, empfingen ſie von den griechiſchen Geiſtlichen den Se⸗ 
gen in der griechiſchen Kirche. Se. K. Hoh. der Kronprinz von Baiern 
hatte die Rückreiſe nach München angetreten. — Man ſpricht hier ſeit 
einigen Tagen von der Errichtung der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche unter den Auſpicien des geiſtreichen Staatskanzlers errichtet 
werden, und wobei der ſchon vom Kaiſer Joſeph entworfene Plan wieder 
aufgenommen und realiſirt werden ſoll. Der Staatskanzler Fürft Metter⸗ 
nich, heißt es nach dem umlaufenden Gerücht, habe ſich den Plan des ver⸗ 
ewigten Kaiſers Joſeph bereits vorlegen laſſen und es fei gegründete Hoff: 
nung, daß dieſe großartige Idee bald ins Leben treten dürfte. 
ö Wien, 7. Februar. (Privatmitth.) Se. H. Prinz Adam von Wür⸗ 
emberg, Halbbruder J. K. H. der Erzherzogin Palatinus, iſt aus Carls⸗ 
ruh allhier eingetroffen. — So eben erzählten Nachrichten aus N ea: 
— vom 27. Jan. zufolge, hatten JJ. MM. der König und die Königin 
on Neapel am 26ten Mittags um 1 Uhr unter unbeſchreiblickem Jubel 


— 


des Volks ihren Einzug in Neapel gehalten. Am 27. wohnten JJ. MM. 
früh einem Tedeum in der Kirche des heiligen Januarius bei, am 28ten 
war bei der Königin Cercle, nachdem ihr an dieſem wie am vorhergehenden 
Tage die hohen einheimiſchen und fremden Damen vorgeſtellt worden wa⸗ 
ren. Abends beſuchten die hohen Herrſchaften unter großem Enthuſias⸗ 
mus das Theater San Carolo. Ihre Majeftät die Königin ſoll ihrem 
erlauchten Vater ſelbſt ihre Ankunft ſehr freuden voll geſchildert haben. — 
Unſer Karneval hat eben ſo lärmend geendet als er begonnen. Feſte 
folgten ſich auf Feſte, und die Konverſation drehte ſich an dieſen Tagen 
beinahe einzig um die Schilderangen der ſtattgehabten Ballfeſte. Den 
Bällen bei Hofe, bei dem Prinzen Waſa, Fürſten Metternich, dem engli⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und türkiſchen Botſchafter reihten ſich die des hohen 
und niedern Adels, und endlich dies geſchloſſenen, jedoch an öffentlichen 
Orten abgehaltenen, ſogenannten Geſellſchafts⸗Bälle an, und alle überboten 
ſich, jeder nach ſeiner Art, an Pracht und Eleganz. Wir ſind begierig, 
einſt die Schilderung des diesjährigen Karnevals aus der Feder der be⸗ 
rühmten Miß Trallope, welche abwechſelungsweiſe bald hier bald dort er⸗ 
ſchien, zu leſen. Der hohe Adel beſchloß den geſtrigen Faſching⸗Dienſtag 
mit einem vielbeſprochenen Ballfeſte, welches der reiche Graf Nako, Sohn 
eines griechiſchen Banquiers, in ſeinem Palais in Hernals gab. Das Feſt 
begann Vormittags und dauerte bis in die Nacht, und da Graf Nako von 
manchem Hochadeligen noch nicht unter die Creme der Geſellſchaft gezählt 
wurde, ſo überraſchte es nicht wenig, hier die meiſten Damen des höchſten, 
hohen und niedern Adels vereinigt zu finden, Man bemerkte alle fremde 
Miniſter und viele anweſende Prinzen auf einem Feſte, bei welchem, wie 
eine erlauchte Frau ſagte, la Cousine de tous les Rois die Honneurs 
machte. Die eben ſo liebenswürdige als geiſtreiche Fürſtin Paul Eſterhazy, 
geborne Fürſtin Tanis, machte nämlich bei dieſem Feſte mit der ihr eige⸗ 
nen Grazie die Honneurs, und man weiß, daß ſie mit dem ruſſiſchen 
Kaiſerhauſe gleich nahe wie mit den engliſchen, baieriſchen und 
würtembergiſchen Königshäuſern verwandt iſt. Graf Nako überbot ſich an 
Artigkeit und Zuvorkommenheit gegen ſeine Gäſte, und es iſt nur eine 
Stimme, daß dieſer Ball einer der glänzendſten des Karnevals geweſen iſt. 
Nach beendigtem Feſte begab ſich ein Theil der Geſellſchaft auf die letzte 
Redoute, allwo ſich gegen 4000 Perſonen aller Stände einfanden. 

Aus Ungarn, 6. Februar. (Privatmitth.) Aus dem in ungariſcher 
Sprache erſcheinenden politiſchen Journal „Jelenkor,“ das bereits mehre 
Tauſend (man behauptet gegen 8000) Abonnenten zählt, zeigt ſich ein wiſ⸗ 
ſenſchaftliches Streben, welches nach allen Seiten das Fortſchreiten geiſti⸗ 
ger Bildung im ganzen Königreich Ungarn beurkundet. In den neueſten 
Komitaten iſt außer den entſtandenen Leſekabinetten und wiſſenſchaftlichen 
Vereinen jetzt die Bildung von Klein-Kinderbewahr-Anſtalten, die unter 
dem Schutz der Erzherzogin Palatinus zuerſt in Ofen entſtanden, jetzt an 
der Tagesordnung. Welche fegensreiche Folgen dieſe Anſtalten für das ge⸗ 
meine Volk in Ungarn, dag, feine Familie öfters den ganzen Tag ſich ferdft 
überlaſſen muß, um ſeinen Unterthans⸗Verhältniſſen nachzukommen, haben 
müſſen, iſt zu einleuchtend. Man zählt bereits 32 Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten im ganzen Königreich und all e Frauen wetteifern, zu dieſen In⸗ 
ſtituten mitzuwirken. — Seit einigen Tagen geht das ſicher grundloſe Ge⸗ 
rücht in Preßburg, daß demnächſt ein Landtag einberufen werden ſoll. 
Vermuthlich ift dieß eine Verwechſelung mit dem in Siebenbürgen bevor⸗ 
ſtehenden Landtag, welcher ſicher im Laufe dieſes Früjahrs ſtattfindet. — 
Das Journal Jelenkor genießt einer ſehr liberalen Cenſur und man fin⸗ 
det darin aus allen Gegenden des Reichs Korreſpondenzen über vaterländi⸗ 
ſche Angelegenheiten jeglicher Art. 

Großbritannien. 

Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. Sitzung vom 
2. Februar. Lord Brougham brachte drei Bills ein, welche, ſchon in 
der vorigen Seſſion von ihm beantragt, damals verworfen worden waren; 
ſie beziehen ſich auf Regulirung der milden Stiftungen, auf Errichtung 
bon Lokal⸗Gerichtshöfen und auf Abſchaffung der Kumulation geiſtlicher 
Pfründen. Die Bills wurden zum erſtenmale verleſen. 

Unterhaus. Sitzung vom 1. Februar. Die Sitzung begann 
mit Ankündigung von etwa 20 neuen Motionen — am Abend vorher 
waren über 70 angekündigt worden — und dana mit der alljährlich wies 
derkehrenden Verleſung der Geſchäfts⸗Ordnung durch den Sprecher. In 
Bezug auf die Angelegenheit des Herrn Charlton “) entſtand ein Streit 


*) Herr Charlton, Mitglied des unterhauſes, iſt namlich wegen Beleidigung 
eines Mitgliedes des Kanzlei⸗Gerichtshofes und des Lord-Kanzlers auf 
Befehl des Letzteren verhaftet worden. Herr Charlton hatte ſchon vor 
ſeiner Verhaftung an den Sprecher des Unterhaufes folgendes Schreiben 
gerichtet: „Ich habe urſache, zu glauben, daß Herr W. Bott, einer 


x 


zweifelt daran, daß dieſelbe katholiſche Majeſtät ihres beſten Einfluſſes ſich 


zwiſchen Lord J. Ruſſell und Herrn Roebuck; der Erſtere verlangte 
nämlich, die Sache ſolle ſofort an die Kommiſſion zur Unterſuchung von 
Verletzungen der Privilegien des Hauſes verwieſen werden, wäh⸗ 
rend Letzterer meinte, man müſſe erſt die wirkliche Verhaftung des Herrn 


Charlton durch den Lord⸗Kanzler abwarten; allein die Anſicht des Mini⸗ 


ſters ging durch. Dann wurde über die Tags vorher angenommene Adreſſe 
der Bericht erſtattet. Bei dieſer Gelegenheit tadelten noch nachträglich die 
Herren Plumtree, Clarke und Twiß die Thron⸗Rede. Dieſen näm⸗ 
lich war ſie nicht gottesfürchtig genug. Es hätte, meinten ſie, mit Bezug 
auf die vielen Unglückfälle, welche in der letzten Zeit durch Stürme auf 
der See, durch Krankheiten im Lande herbeigeführt worden, in der Thron⸗ 
Rede, theils um Schutz flehend, theils dankend, der göttlichen Vorſehung 
erwähnt werden müſſen. Lord J. Ruſſell machte indeſſen bemerklich, 
wenn man in jeder Thron⸗Rede den Namen des Höchſten nennen wollte, 
würde dies bald zu einer leeren Form ausarten und ſomit der Heiligkeit 
des Gegenſtandes unwürdig ſein. Der Bericht über die Adreſſe wurde 
darauf angenommen und die Ueberreichung derſelben an den König mit 
den üblichen Formalitäten verfügt. — Die Unterhaus⸗Sitzung vom 
2. Februar brachte kein anderes Reſultat, als daß mehre Bills angekün⸗ 
digt und Erlaubniß ertheilt wurde, noch andere einzubringen; das Haus 
vertagte ſich ſehr zeitig. — Unter den erſten Maßregeln, die das Miniſte⸗ 
rium dem Unterhauſe vorlegen will, werden ſich die auf Irland bezügli⸗ 
chen befinden, namentlich die Munizipal⸗Reform⸗Bill, welche Lord 
J. Ruſſell ſchon am Tten d., und die Bill wegen Einführung von Ar⸗ 
men⸗Geſetzen in Irland, die derſe be Minifter am 9ten d. einbringen wird. 
Die Frage wegen Reform des Oberhauſes wird am 14. März von Sir 
W. Molesworth und die wegen Ausdehnung des Wahlrechts am 11ten 
April von Herrn Hume zur Sprache gebracht werden. 

London, 3. Februar. Der Prinz Eduard von Sachſen-Wei⸗ 
mar, Neffe der Königin von England, beurlaubte ſich geſtern, nachdem er 
einen Monat im Palaſt zu Brigthon verweilt, von Ihren Majeſtäten, um 
ſich nach Southernhill bei Reading zu degeben und dort ſeinen Studien 
obzuliegen. — In der Rede, welche der Herzog von Suffer am Freitage 
bei dem großen Freimaurer⸗Gaſtmahle nach dem Ausbringen ſeiner Geſund⸗ 
heit hielt, erwähnte er mit großer Rührung ſeiner Augen⸗Operation und 
ſprach ſeine innige Dankbarkeit gegen den Allmächtigen und gegen den 
Arzt, der unter dem Segen der Vokſehung das Werkzeug dazu geweſen, 
aus; er äußerte, nie habe er lebendiger und mit größerer Erſchütterung an 
die Worte: „Und Gott fagte, es werde Licht, und es ward Licht,“ gedacht, 
als während der Operation, und als ſich ſeinen Augen das Licht geöffnet 
und er die luftigen Wolken und die heiteren Sonnenſtrahlen wie dergeſehen / 
da habe ſich ſeiner ein Gefühl bemächtigt, wie er es nicht ausſprechen könne, 
und das ihm ewig unvergeßlich bleiben werde. 

Von der Grippe dürfte die Geſtaltung der Parteien im Unter⸗ 
hauſe wenigſtens für die erſten Sitzungen abhängen, denn viele Mitglie⸗ 
der beider Parteien liegen an dieſem Uebel danieder, und bei dem geringen 
Uebergewicht der miniſteriellen Partei geſtehen deren Organe ſelbſt ein, daß 
das Ausbleiben Einzelner den Ausſchlag geben könne, wie die Tories im 
vorigen Jahre behaupteten, daß die ſchlechten Wege an ihrer Minorität 
Schuld geweſen ſeien. Indeſſen mit dem Verſchwinden der Influenza, 
meinen die miniſteriellen Blätter, würde das alte Gleichgewicht, oder viel⸗ 
mehr das Uebergewicht ihrer Partei wieder eintreten. z 

Fraukreich. 

„ Paris, 3. Febr. (Privatm.) Von der engliſchen Thronrede wurde 
viel vorher, wenig nachher geſprochen, ſie hat außer der herrſchenden Epi⸗ 
demie die ſpaniſche Influenza, welche Lord Palmerſton zur Modekrankheit 
machen will, verſteht ſich, wenn das Oberhaus der Politik ſich nicht mit 
ſammt der parlamentariſchen Demagogie energiſch widerſetzt. Die letzten 
Tage wandten die Parteien in der Steinkohleninſel alle Mittel an für ihre 
Zwecke, d. h. es wurde pro und contra dinirt, dem Götzen der Privat⸗ 
meinung und des Intereſſes eine ganze Hetacombe geſchlachtet und zu Roſt⸗ 
beaf und Journal⸗Artikeln veräußert. Nebenher hat die Kapergeſchichte 
des Schiffes Vixen in Rußland und das projektirte Anleihen des Herrn 
von Mendizabal bei den Männern der City viel von ſich reden machen, da 
die jeſuitiſchen Krämer nach dem Sprichwort: der Jude haßt das Gerücht, 
an einen Umſprung des europäiſchen Verhältniſſes denken und vielleicht wei⸗ 
ter ſehn in ihren Geldkiſten wie die Miniſter in ihrem Cabinet. Einſt⸗ 
weilen iſt es ſchon viel, daß die Krone ihrer katholiſchen Majeſtät — Io 
nennt die Rede die Königin — fernere Unterſtützung zuſagt, und Niemand 


bedienen wird, alle Spanier, die an das Leben der Dinge im Lande glau⸗ 
ben, aus Dankbarkeit zu engliſchen Proteſtanten zu machen. Je näher zum 
Sanskulottismus, deſto näher zur hohen Philoſophie ohne Gott, ohne Tu⸗ 
gend, ohne Menſchenliebe. — Nächſt der Eröffnung des Londoner Par⸗ 
laments war mir heute früh das Wichtigſte der neue oder alte Prätendent 
der franz. Krone, der ſich unter dem Namen eines Herzogs von der Nor⸗ 
mandie jetzt an der Themſe aufhält und im Courier und Morning⸗Poſt 
mittelſt ſeines Advokaten Wache hält, daß die Legitimität nicht in Goriz, 
ſondern in London Nr. 18 Bourton Crescent reſidire und Ludwig XVIII. 
und Carl X. Uſurpatoren geweſen. Wenn ich nicht irre, iſt dieſer Herzog 
kein Anderer, denn der lebte der vorgeblichen Ludwige, den die hieſige Re⸗ 
gierung aus Humanität erpatriirte. Eine alte Dame hat an ihn geglaubt, 
und ihn zum alleinigen Erben eingeſetzt. — Da die Grippe noch fort: 


der Gerichtsboten des Kanzleihofes, und einige ſeiner Unterbeamten von 
dem Lord⸗Kanzler Befehl haben, mich heute auf meinem Wege in das 
Unterhaus aufzuhalten; ich erſuche Sie deswegen ehrerbietigſt um Ihren 
Schutz. Ich will mich keineswegs der Kriminal-Juſtiz des Königreiches 
entziehen. Aber vor den Gewaltſchritten der Krone und ihrer Miniſter 
geſchützt zu fein, iſt, fo viel ich weiß, ein unzweifelhaftes Privilegium 
der Parlaments⸗Mitglieder. Ich verlange nichts weiter, als daß mir 
geſtattet werde, ungehindert meinen Sitz einzunehmen, um der Entſchei⸗ 
dung des Hauſes meine Sache vorzutragen.“ Nachdem dieſe Angelegen⸗ 
heit geſtern dem Unterhauſe vorgetragen worden, beſchloß daſſelbe, zwei 
angeblich beleidigende Briefe des Herrn Charlton, als das corpus de- 
licti, drucken und unter die Mitglieder vertheilen zu laſſen und heute 
über die Sache zu berathen. 
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graſſirt und offenbar viel gefährlicher iſt als der Republikanismus, weil 
die Patienten den Schnupfen kriegen, ſo kann es vielleicht manchen Leu⸗ 
ten zur Beruhigung dienen, wenn ich fie von den mediciniſch⸗hiſtoriſchen 
Nachforſchungen der Gelehrten über das Alter und die Weſenheit derſelben 
benachrichte. Der angliſche Conſtitutionnel iſt meine Autorität, er weiß, da 
die Epidemie zuerſt im vierzehnten Jahrhundert erſchien, zur Zeit eines 
großen Kometen ohne Zweifel; fie bewies ſich damals nur dem Alter ge 
fährlich. Später, 1403 bis 1427 graſſirte fie in Frankreich, wo man fit 
„Mde, Maron“ nannte, endlich in Italien, wo damals die edle Arznei 
kunde in Belogna große Fortſchritte machte, und zuletzt in Spanien, wo 
fie die Königin Anna, Philipps I. Gattin, umbrachte. Die Chronik lehrt, 
Rom und Madrid ſeien die am gefährlichſten heimgeſuchten Städte, und 
Deutſchland von dem Uebel ziemlich verſchont geweſen. — Im Jahre 1658 
zeigte fi) die Grippe in London, im Jahre 1663 in Venedig und 
im Jahre 1691 am Rheine. Ebenſo ein Jahrhundert fpäter. Der Doktor 
Hurham gab ihr den Namen la grippe, die Italiener nacheinander die 
Benennungen foletti, coquetti-influenza, wobei es blieb. Menſchen und 
Thiere werden zugleich davon ergriffen, ſo oft der Winter naß und kalt 
wie der diesjährige iſt. — In der Kammer geht die Fabrik der Gefehe 
ruhig ihren Gang und die Journale machen darüber viel Papier ſchwarz, 
ohne ein Jota zu ändern. Vielleicht macht man eheſtens Preventivgeſebe 
nicht blos gegen die Revolution, ſondern auch gegen das ſchlechte Wetter, 
das Fallen der Rente c. Der Marſchalk Clauſel und die Gebrüder Roth? 
ſchild wären damit gewiß nicht unzufrieden. — Vorläufig iſt der einzige 
Bürgerkrieg daher im Theatre franc., welches reformirt und revolutionitt 
werden ſoll. Sein König iſt abgeſetzt. 

Der Garten des Palaſtes Luxemburg iſt mit einem dichten bretternen 
Zaun umgeben, ſo daß es unmöglich iſt, Meunier zu ſehen, wenn er 
von ſeinem Gefängniſſe nach dem Kabinette der Inſtruktionsrichter geführt 
wird. Seine Mutter beſucht ihn faſt täglich und kommt immer ſehr trau⸗ 
rig und niedergeſchlagen von dieſen Beſuchen zurück. Meunier ſoll noch 
immer viel Feſtigkeit zeigen. f . 

Im Journal général lieſt man: „Der Baron Rothſchild hat, wie 
man ſagt, mehre erfolgloſe Unterredungen mit Herrn Molé gehabt. Wenn 
wir gut unterrichtet ſind, ſo handelte es ſich für den Augenblick darum, 
genau zu wiſſen, was Frankreich für die Fremden⸗Legion zu thun gedenke. 
Herr von Rothſchild war beauftragt, verſchiedene Arrangements vorzuſchla⸗ 
gen, um der Regierung der Königin von Spanien die ferneren Dienſte je⸗ 
ner Legion zu ſichern; er hat aber von dem Konſeils⸗Präſidenten ſehr 
ausweichende und trockene Antworten erhalten und darauf geſtern, nach 
einer Konferenz mit Lord Granville, Kuriere nach Madrid und London 
expedirt.“ ö 

Der Temps will wiſſen, daß das Miniſterium allerdings unangenehme 
Nachrichten aus Straßburg erhalten habe. (S. unſre Privatmitth. in der 
letzen Ztg.) Es hätte zwar weder ein Aufſtand, noch eine Befreiung der 
Kontumazial⸗Gefangenen, noch irgend etwas der Art ſtattgefunden. Wohl 
aber wären einige der freigeſprochenen Offiziere von ihren Kameraden mit 
einem Enthuſiasmus empfangen worden, der dem Miniſterium lebhafte Be⸗ 
forgniffe einflöße. An einem jenen Offizieren zu Ehren gegebenen Gaſt⸗ 
mahle ſollen etwa 20 Artillerie-Ofſiziere Theil genommen haben. Man 
verſichert, daß der General Negre geftern nach Straßburg abgegangen Tel, 
um an die Stelle des Generals Voirol das Kommando zu übernehmen. 


Der hieſige Aſſiſenhof war in den letzten acht Tagen mit dem Pro⸗ 
zeſſe in Bezug auf das im September v. J. in der Sebaſtians⸗ 
Straße entdeckte Komplott beſchäftigt, in welches 12 Perſonen ver⸗ 
wickelt find, die einer politiſchen Geſellſchaft unter dem Namen des „Fa⸗ 
milien⸗Vereins“ angehört haben. Der General-Advokat Plougoulm ſagte 
auch unter großer Senſation: „Gewiß nicht in dieſem Saale — wir ver⸗ 
kündigen es laut, denn wir kennen Sie — wird jemals das ſkandalöſe 
Beiſpiel einer Freiſprechung bei einem erwieſenen Verbrechen gegeben 
werden. Vor Ihren Augen entfaltet ſich das betrübende Schauſpiel der 
Folgen jener verderblichen Grundſätze, zu denen eine ſchamloſe Partei ſich 
bekennt, als deren Auswurf man die Mitglieder des „Familien⸗ Vereins“ 
betrachten darf.“ — Von den 12 Angeklagten ſprachen die Geſchworenen 
nach 8 ½ ſtündiger Berathung 8 von jeder Schuld los, und dieſe wurden 
ſofort auf freien Fuß geſetzt. Von den übrigen 4 wurde einer für ſchuldig 


befunden, an einem nicht zur Ausführung gekommenen Komplotte zum 


Umſturz der Regierung Theil genommen, und die 3 anderen, ſich einem 
Gerichtsdiener und ſeinem Gefolge thätlich widerſetzt zu haben. Die Jury 
ließ jedoch mildernde Umſtände walten, und da überdies die Advokaten ihre 
Klienten der Menſchlichkeit des Gerichtshofes unter der Erklärung empfah⸗ 
len, daß ſie jede Milderung ihrer Strafe dankbar anerkennen und ſich für 
die Folge zu nutze machen würden, fo wurden fie nur reſp. zu fünfz, 
zwei⸗ und einjähriger Haft und ſolidariſch in die Koſten des Progzeſſes 
verurtheilt. 

Im Temps lieſt man: „Wir haben einen Brief des Marſchalls 
Clauzel an ein Mitglied der Deputirten⸗Kammer geleſen, worin er ſeine 
Ankunft in Paris auf morgen ankündigt. Einer unſerer Gefangenen, der 
bereits hier eingetroffen iſt, wird im Stande ſein, die genaueſte Auskunft 
über Abdel⸗Kader und über die Stimmung der Araber zu geben. Der 
Marſchall drückt in jenem Briefe die Meinung aus, daß unſere Herrſchaft 
5 5 Afrika's noch anders als durch Waffengewalt zu ſichern ſein 

ürfte.“ 

Die Entfernung des Direktors des Theater francais, Herrn Jouſſe⸗ 
lin de Laſalle von ſeinem Amte, welche der Miniſter des Innern geſtern 
ausgeſprochen hat, hat großes Aufſehen erregt. Man erzählte die Sache 
folgendermaßen. Seit längerer Zeit verſuchte die Polizei, einer Art von 
Schleichhandel mit Billets, die vor dem Theater oder in der Nähe deſſel⸗ 
ben verkauft wurden, Einhalt zu thun. Da entdeckte es ſich, daß der Di⸗ 
rektor ſelbſt dieſem Handel nicht fremd ſei. Er wies aber die Anſchuldi⸗ 
gung aufs Entſchiedenſte zurück, legte fein Amt nieder und erklärte, er 
würde nicht eher wieder einen Akt deſſelben ausüben, bis die ſtrengſte Un⸗ 
terſuchung und Genugthuung für feine gekränkte Ehre erfolgt ſei. Dieſe 
energiſche Art aufzutreten, gab allen Freunden des Hrn. von Laſalle das 
feſteſte Vertrauen zu ſeiner Unſchuld. Da aber nach eingeleiteter Unterſu⸗ 
chung die definitive Abſetzung erfolgt iſt, ſo ſcheint es, als wenn die 
Ergebniffe des Verfahrens nicht fo günſtig für Herrn von Laſalle geweſen 


1 


wären, als feine Freunde wünſchen. Man muß indeffen nähere Erklärun⸗ 
gen abwarten, da anderweitig die mehrjährige Verwaltung des Herrn de 
Laſalle eine durchaus vorwurfsfreie und ſehr geachtete geweſen iſt. 

Der Paix enthält einen, gegen Hrn. Dupin, wegen deſſen Oppoſition 
wider den, die Militärverbrechen betreffenden Geſetzentwurf, gerichteten Ar⸗ 
tikel des bekannten Deputirten Hrn. Zonfrede, der darin das Benehmen 
des Präſidenten der Deputirten⸗Kammer einen legislativen Dupinismus 
nennt und dem Lande prophezeiht, daß, ſofern die Deputirten⸗Kammer auf 
die Anſichten ihres Präfidenten eingehen follte, einft der Tag kommen 
werde, wo das entrüſtete und um ſeine Geduld gebrachte Frankreich in 
ſeiner maßloſen Erbitterung aus rufen werde: „Beſſer ift es, ohne Volks⸗ 
vertreter regiert zu werden!“ „Und fo weit,“ ruft Hr. Fonfrede aus, „wol⸗ 
len jene geſetzgebenden Sophiſten uns treiben? Bemühen ſie ſich nicht gera⸗ 
dezu, uns den Verluſt des zwar despotiſchen, aber energiſchen Scepters 
Napoleons beklagen zu laſſen?“ 

Wie emſig die Deputirten ſich mit den Munizipalgeſetzen beſchäf⸗ 
tigen, geht aus dem Umſtande hervor, daß ſie geſtern ſich lange Zeit von 
der Diskuſſion entfernten, weil — die beiden Uhren auf beiden Seiten 
der Kammer zufällig gerade eine Stunde verſchieden gingen! Dieſe wichtige 
Angelegenheit ging der der Kommunen Frankreichs vor! (2) 

(Gal. Meſſ.) Man ſpricht von großen Veränderungen in unſerm di⸗ 
plomatiſchen Korps. Herr von Berante iſt definitiv von St. Petersburg 
abberufen; Herr von St. Aulaire wird feinen Aufenthalt in Wien nicht 
mehr lange fortſetzen, da ſein Alter und Geſundheitszuſtand ihn die Be⸗ 
ſchwerden ſeines Poſten nicht länger ertragen läßt. Als ſeinen Nachfolger 
nennt man den Marquis von C.. . , der freilich mehr als Literator be⸗ 
kannt iſt wie als Geſchäftsmann. Man glaubt, er habe dieſe Gunſt ſei⸗ 
ner vertrauten Bekanntſchaft mit einem der vornehmſten öſterreichiſchen 
Staatsmänner zu verdanken. 

Toulon, 29. Januar. Unſere Stadt bot geſtern ein ſehr belebtes 
Schauſpiel dar, indem die von der Nord⸗Küſte Afrikas angekommenen 
Truppen gelandet wurden. Am Bord des Dampfſchiffs Chimere, das von 
Bona kam, befanden ſich 300 Kranke, deren größerer Theil in unſern 
Hoſpitälern vertheilt wurde. Die, welche nicht im Stande waren zu gehn, 
wurden auf Tragbahren gelegt. Man kann ſich kaum einen Begriff von 
dem Zuſtande der Erſchöpfung derer machen, die an der letzten unglückli⸗ 
chen Expedition Theil genommen haben. — Der Schoner La Legere iſt 
von hier nach den italieniſchen Küſten entſandt worden, um die Bewegun⸗ 
gen der Anhänger des Don Carlos zu beobachten. 


Spanien. 


Madrid, 26. Januar. In der Sitzung der Cortes am 24ften 
wurde der Vorſchlag, die Vertheilung der Beiträge zu der Zwangs⸗Anleihe 
der 200 Millionen Realen den Provinzial⸗Deputationen zu übertragen, an⸗ 
genommen; dagegen wurde in der Sitzung am 25ſten der Vorſchlag, die 
Provinzial⸗Intendanturen aufzuheben und ihre Funktionen den politiſchen 
Chefs der Provinzen zu übertragen, verworfen. 

Baponne, 1. Februar. (Privatmitth.) Die günſtigſten Nach⸗ 
richten laufen von mehren Seiten für die Karliſten ein. Der General Royo 
ſchreibt aus Borrada in Catalonien, daß er mit den Chriſtinos, die er, 

son tour, Rebellen nennt, ein Gefecht beſtanden und die Oberſten Vignez 
und Novelle geſchlagen, ſechshundert Mann ihnen abgewonnen habe. In 

licante, Cordua und Malaga ſind die Guerilla's ordentlich organiſirt, und 
erheben ſtatt zu plündern und das Volk theilweiſe zu erbittern, regelmäßige 
gelinde Kriegsſteuern, welche willig gezahlt werden. Wo Gomez im verwich⸗ 
nen Jahre durchzog, gewann er der royoliſtiſchen Sache Freunde, und es ſtellt 
ſich jetzt heraus, daß er überall für die Folge Pläne der Inſurrektion vorbe⸗ 
reitete, insgeheim Korps⸗Abtheilungen bildete. — Der Generalkapitän der 

askiſchen Provinzen hat 15000 neue Gewehre zur Bewaffnung der einge⸗ 
henden Rekruten der Armee erhalten, und war kürzlich dei Don Carlos im 

auptquartier. Zu dieſem iſt die Bildung eines Eliten⸗Corps aus den 

chaſſeuren der Madrider Garde angeordnet worden. Von allen Provin⸗ 
zen kamen Ueberläufer an. 

Ueber die Haupterpedition des Prätendenten verlautet noch immer nichts 
Beſtimmtes, vielleicht weil er die Dispofition geheim halten will. So viel 
ſcheint ausgemacht, er begiebt ſich ſelbſt an die Spige eines anſehnlichen 
Heeres, um den Krieg ins Innere des Landes zu tragen, das allerwärts 
ate en und Guerilla's in der Unmöglichkeit gehalten wird, ſich 
S giſch zu vertheidigen. Don Carlos hat zu dieſem Behuf zwei Heer: 

8 nach Caſtilien und Aragonien offen. 

m 27. Januar kamen ins Hauptquartier Durango, zwei Heereshau⸗ 
fen der Chriſtinos mit Tambour und Anführer, jedes über fünfzig Köpfe 
ſtark, fie wurden auf der Stelle in Dienft genommen und belohnt. Man 
glaubt, die Zahl der Deſerteure allein betrage ſchon Über 2000 Individuen, 
die ſämmtlich Caſtilianer und Catalonier ſind. Andaluſien iſt ein Land, 
gemacht zum Guerillaskriege und Abentheurerleben, auch von feiner Seite 
dürfte der Prätendent demnach nur Vortheile und Willkommen zu gewär⸗ 
tigen haben. — Der Infant Don Se baſtian foll den beſten Gebrauch 
von feiner Würde als Generaliſſimus machen, und von feinen Truppen ſehr 
geliebt und vom Landolke wegen ſeiner Leutſeligkeit geſchätzt werden. Zahl⸗ 
loſe Freiwillige vereinigten ſich mit ſeinen Heerhaufen, und viele davon 
brachten aus Toloſa und ſelbſt aus Madrid Sabel und Gewehre mit, die 
der letzen engliſchen Lieferung angehören. Auf dieſe Weiſe geben die 

ritten ihren Feinden Waffen. — Die franzöſiſche Legion ſcheint 
allmählig aus Politik und Antipathie ganz und gar die Gegend von Pam⸗ 
peluna zu verlaſſen und Dienſt bei den Carliſten zu nehmen. Ein Corps 

* 800 Mann derſelben mandvrirt in Navarra unter einem ausländi⸗ 
er Offizier, und daſſelbe nimmt täglich zu. — Bei fo bewandten Um: 

nden dürfte es der Politik Palmerſton's ſchwer werden, den Sieg davon 
zu tragen, alle Elemente ſind gegen ſie. 


8 b Portugal. 
en 26. Januar. Heute erfolgte die ordentliche Eröffnung der 
rung gr en Cortes, die mit den üblichen Feierlichkeiten ohne alle Stö⸗ 
beſeht. Di 255 vor ſich ging. Alle Straßen waren übrigens mit Truppen 
nimmt v * Npopularität des Prinzen Ferdinand, Gemahls der Königin, 
on Tage zu Tage zu. Nicht genug, daß er überall, wo er ſich 
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unter dem Volke ſehen läßt, mit Spottnamen begrüßt wird, iſt am 25ſten 
v. M. ſogar ein Mord⸗Anfall auf ihn gemacht worden. Das Attentat 
ging von einem Franzoſen, Namens Mercier, aus, der früher als Fähndrich 
in Portugieſiſchen Dienſten geſtanden hatte. Derſelbe warf mit einem gro⸗ 
ßen Stein nach dem Prinzen, als dieſer in Begleitung des Visconde Dil⸗ 
lon, des General Cacen, der Herren Strey, Andrew und Anderer zu Pferde 
aus dem Park von Ajuda zurückkehrte und eben in die Rua Do Sacra⸗ 
mento einbog, ohne ihn jedoch zu treffen, und ſprach nach feiner Verhaf⸗ 
tung ſein Bedauern darüber aus, daß er kein Gewehr zur Hand gehabt, 
mit welchem er ſeine Abſicht ſicherer würde haben erreichen können. Zuvor 
hatte derſelbe Mercier im Palaſte die Anzeige von einer Verſchwörung ge⸗ 
macht, welche gegen das Leben der Königin gerichtet fein ſollte. Alle nach 
ſeinen Angaben angeſtellten Unterſuchungen waren jedoch erfolglos geblieben, 
und man hatte ihn daher für verrückt gehalten. — Die Nachrichten aus 
Algarbien lauten noch immer ſehr beunruhigend, und es ſcheint, als ob 
ſich die Migueliſtiſchen Guerillas immer mehr verbreiteten; ſie haben wie⸗ 
der mehre Briefpoſten aufgefangen. Die konſtitutionnellen Truppen ſind 
viel zu wenig zahlreich, um mit Erfolg die Unterdrückung der Inſurrektion 
unternehmen zu können. 

Die Cortes wurden von der Königin Donna Maria mit folgender Thron⸗ 
Rede eröffnet: „Meine Herren! Den Wünſchen Meiner Unterthanen 
entſprechend, habe ich die allgemeinen, außerordentlichen und konſtituirenden 
Cortes des Portugieſiſchen Volkes zuſammengerufen. — Es ſind nun 16 
Jahre, daß Portugal die Zuſammenkunft einer fo ausgezeichneten Verſamm⸗ 
lung, wie die gegenwärtige, vermißte. Die Cortes von 1821, die alten 
Grundgeſetze des Reichs und die Bedürfniſſe der neuen Geſellſchaft berück⸗ 
ſichtigend, vollendeten eine Konftitution, welche freiwillig von meinem erha⸗ 
benen Großvater ſeligen Andenkens angenommen und beſchworen wurde. 
Nach einer Erfahrung von wenigen Monaten aber ward dei dem größten 
Theile der Nation der Wunſch nach einigen Umwandelungen und Aende⸗ 
rungen des neuen Grundgeſetzes laut, damit es mit den Grundſätzen der 
andern konſtitutionellen Reichen Europa's in Uebereinſtimmung gebracht 
werde. Die Versprechungen, die mein erhabener Großvater in feiner Pros 
klamation vom 31ſten Mai 1823 gab, konnten bei Lebzeiten dieſes ver⸗ 
ehrten Fürſten nicht in Erfüllung gehen. Aus dieſem Grunde hat die 
Konſtitution von 1822, war fie gleich nicht mehr Grundgeſetz dieſer Königs 
reiche, nie in dem Angedenken und in den Herzen guter Portugieſen zu le⸗ 
ben aufgehört. Als Mein erhabener Vater auf den Thron e war 
wenig Hoffnung zu ihrer baldigen Wiederbelebung; dennoch ließ dieſer hochherzige, 
vortreffliche Fürſt, um das Andenken ſeines Vaters zu ehren und ein Ver⸗ 
ſprechen ſo feierlicher Art zu erfüllen, die konſtitutionelle Charte vom 29. 
April 1826 ausrufen, welche von der Nation mit Entzücken und glühen⸗ 
der Begeiſterung empfangen wurde. Aber Ich will kaum vernarbte Wun⸗ 
zen nicht wieder aufreißen und Ihrer Erinnerung die Schrecken eines Zeit⸗ 
raums voll Unheil und Verbrechen nicht zurückrufen. — An der Spitze 
einer Hand voll treuer Portugieſen vollführte Se. Kaiſerliche Majeſtät die 
glänzendſte Unternehmung neuerer Zeit. Er warf die Gewaltherrſchaft nie⸗ 
der und ſetzte Mich auf den dem Räuber entriſſenen Thron, er ſchenkte 
dem Volke, nachdem er es von der Unterdrückung erhoben, die Be und 
nachdem er feine große Sendung vollbracht, flieg er empor zu den Wohnun⸗ 
gen der Gerechten. — Sie kennen alle die Urſachen, aus denen die wichti⸗ 
gen Ereigniffe vom Iten und 10ten September entſprangen. Das würdige 
und edle Volk Portugals meinte, es ſei nothwendig, auf den Urſprung 
aller geſetzlichen Gewalt zurückzugehen, und erblickte in der Weisheit des 
konſtituirenden Kongreffes das einzige Heilmittel der Uebel und die einzige 
Erleichterung der Leiden, die es drückten. Mit hohem Wohlgefallen erblicke 
ich Mich von den Stellvertretern der Nation umgeben. Ich ſetze das Ver⸗ 
trauen in Sie, daß Sie diejenigen Veränderungen und Umgeſtaltungen in 
unſeren konſtitutionellen Inſtitutionen vornehmen werden, welche die neuen 
Bedürfniſſe und Einſichten der gegenwärtigen Epoche nothwendig machen. 
Dann werden Sie die öffentliche Freiheit und das Gemeinwohl, die der be⸗ 
ſtändige Gegenſtand meiner Gedanken und Bemühungen find, feſt begrün⸗ 
den. — Während der nothwendigen Auflöſung des geſetzgebenden Körpers 
beſchränkte ſich Meine Regierung darauf, die dienlichſten Mittel zu wäh⸗ 
len, um Frieden und Einverſtändniß zwiſchen Meinen Unterthanen und der 
Freiheit, Ehre und Unabhängigkeit der Nation zu erhalten. Aus den Be⸗ 
richten, welche die Staats-Sekretaire Ihnen zur Anſicht vorlegen ſollen, 
werden Sie die Angemeſſenheit der ergriffenen Maßregeln beurtheilen kön⸗ 
nen. Ungeachtet aller Schwierigkeiten, mit denen die Regierung umgeben 
war, iſt jede Vorſichtsmaßregel getroffen worden, die dazu dienen konnte, 
daß Meine Unterthanen ſich vollkommener Freiheit und Sicherheit und des 
vollſtändigen Schutzes der Geſetze erfreuen. — Ordnung, Vertrauen und 
öffentlicher Kredit ſind wieder aufgelebt unter einer nach Verbeſſerung ſtre⸗ 
benden Verwaltung, einer Verwaltung, die aufrichtig ſtrebt, das Anſehen 
der Geſetze aufrecht zu erhalten und die öffentlichen Laſten und Abgaben 
zu verringern, ohne die Wohlthaten eines vereinten Syſtems des Fortſchrit⸗ 
tes und der Verbeſſerung in den Hintergrund zu ſtellen. Meine Regie⸗ 
rung hat einige Reformen in der Geſetzgebung vorgenommen, weil ſie noth⸗ 
wendig waren und der Zuſtand des Landes ſie dringend heiſchte. Sie wer⸗ 
den über die Nützlichkeit dieſer Reformen, ſo wie über die erforderlichen Ab⸗ 
änderungen und Zuſätze derſelben, Ihr Urtheil abgeben. Der Zuſtand der 
öffentlichen Finanzen verdient Ihre ernſtliche Erwägung, und Meine Regie⸗ 
rung wird mit Ihnen in der ſtrengſten ſyſtematiſchen Sparſamkeit wett⸗ 
eifern. Allein Ich hoffe, daß, wenn wir die nothwendigen Erſparniſſe ge⸗ 
macht haben, Ihr Patriotismus die nöthigen Mittel bewilligen wird, um die 
laufenden Ausgaben zu decken und die Verpflichtungen zu erfüllen, welche 
die Nation im In⸗ und Auslande eingegangen iſt. — ch empfange fort⸗ 
während Beweiſe der Freundſchaft von den Nationen, mit denen Ich ver⸗ 
bündet bin. Meine Regierung iſt den Stipulationen, die uns kraft der 
beſtehenden Traktate an die Spaniſche Sache binden, nachgekommen. Meine 
Hülfs⸗Diviſion hat die Ehre der Portugieſiſchen Waffen aufrecht erhalten 
und dem Königthum und der Freiheit der beiden Völker der Halbinſel we⸗ 
ſentliche Dienſte geleiſtet. — Meine Herren! Ihrer Umſicht, Vaterlands⸗ 
liebe und Weisheit vertraut das Vaterland ganz, und ich halte es kaum 
für nothwendig, Ihnen auch von Meiner Seite den aufrichtigen Wunſch 
auszusprechen, die Freiheit und Unabhängigkeit dieſes ritterlichen Volkes feſt 
begründet zu ſehen.“ f 2 


ſind alſo nicht mein.“ — „Sie haben es 


Belgien. 

Brüſſel, 3. Februar. Zu Ende dieſes Monats wird das erſte Fahr⸗ 
zeug der Handelsgeſellſchaft von Brügge, und zwar mit einer Ladung Waf⸗ 
fen nach Rio de Janeiro abgehen. In dem Theater in Brügge war 
am vorigen Sonntag ein furchtbarer Lärm. Das Publikum glaubte Grund 
zu haben, dem Ditektor ſeine Unzufriedenheit zu bezeugen und trommelte 
und pfiff, ja man warf ſogar mit Aepfeln. Darüber wurde denn eine der 
Schauſpielerinnen ſo erbittert, daß ſie einen Apfel, mit welchem ſie getrof⸗ 
fen worden, auffing und denſelben in das Parterre zurückwarf. Jetzt über 
ſtieg der Lärm alle Grenzen, und die Polizei mußte ihre ganze Kraft an⸗ 
wenden, um das Theater mit Gewalt zu räumen. Vorläufig bleibt nun 
das Theater geſchloſſen. a 

Italien. f 

Turin, 31. Jan. Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael 
von Rußland iſt am 28ſten d. M. Abends unter dem Namen eines 
Grafen von Romanoff hier angekommen und im Hotel des Kaiſerl. Ruſ⸗ 


ſiſchen Geſandten, Herrn von Obreſkoff, abgeſtiegen. Vorgeſtern Vormit⸗ 


tags ſtattete der Großfürſt JJ. MM. dem Könige und der Königin, fo 
wie den Herzogen von Savoyen und Genua und dem Prinzen von Ca⸗ 
rignan, einen Beſuch ab, der noch an demſelben Tage erwiedert wurde. 
Geſtern war große Parade auf dem Viktor⸗Emanuels⸗Platze, wo die hohen 
Herrſchaften zu Fuß durch die Reihen der Truppen gingen. Demnächſt 
fuhren ſie nach dem Kaſtell Valentino, wo ſie einer militäriſchen Evolution 
beiwohnten. Abends erſchien der hohe Gaſt an der Seite Ihrer Maje⸗ 
ſtäten und der Königlichen Prinzen in dem feſtlich beleuchteten Theater, 
in welchem ſie von dem zahlreich verſammelten Publikum mit Jubel be⸗ 


grüßt wurden. 
’ Afrika. 

Der Eclaireur de Toulon vom 29. v. M. enthält Folgendes: „Ein 
heute hier angekommenes Handelsſchiff bringt Nachrichten aus Bona bis 
zum 22. v. M. Der Oberſt Foy hatte in Begleitung Juſſuf Bey's und 
des Kapitains Leblanc eine Rekognoscirung bis Merdſchez⸗Hamarc, 6 Stun⸗ 
den jenſeits Guelma, vorgenommen. Sie haben bei den Gebirgsbewohnern 
die freundlichſte Aufnahme gefunden, und ſich überhaupt die Gewißheit ver⸗ 
ſchafft, daß einer zweiten Expedition auf dem Wege nach Konſtantine eben 
fo wenig Hinderniſſe im Wege ſtehen würden, als der erſten. Die Laza⸗ 
rethe ſind jetzt weniger mit Kranken angefüllt; aber faſt Alle, die nach 
der Expedition als Kranke oder Verwundete in dieſelben gebracht wurden, 
ſind geſtorben. Araber, Türken oder Franzoſen — Alle waren unheilbar.“ 

Der bekannte Herr Waghorn, der ein großer Bewunderer Mehmed 
Ali's iſt, räth der Engliſchen Regierung an, in engere Freundſchaft mit 
dem Paſcha zu treten; er ſagt in einer Schrift: „Mehmed Ali iſt jetzt ein 
alter Mann, ſein Tod dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach bald erfolgen, 
und wenn derſelbe ſtattfindet, ſo müſſen feindſelige Verſuche von Seiten 
des Sultans Aegypten in Verwirrung ſetzen, und Frankreich, welches 
Aegypten am nächſten iſt, dürfte einen Vorwand finden, Truppen zur 
Wiederherſtellung der Ordnung abzuſenden. Die Franzoſen werden ſodann 
Aegypten eben ſo räumen, wie ſie Algier geräumt haben, nämlich — nie. 
Indien wird der leidende Theil ſein, ſobald es findet, daß Frankreich im 
Beſitze von Aegypten iſt. Der Beſitz Aegyptens iſt Frankreichs geheime 
Abſicht, und derſelbe kann Frankreich zur Beherrſcherin der Welt machen. 
Zu dieſem Zwecke hat die Franzöſiſche Regierung ſtets ein innigeres Ver⸗ 
hältniß mit Aegypten unterhalten, als die Engliſche, die Aegypten bisher 
als eine ſervile Dependenz behandelt hat und noch ſo behandelt.“ 


ö Miszellen. 
(Ehrenbezeigung.) Die Londoner ſtatiſtiſche Geſellſchaft hat in ih: 
rer Sitzung vom 16ten v. M. den Freiherrn Alexander von Hum⸗ 
boldt, fo wie den Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Profeſſor 
Dr. Hoffmann und den Geheimen Regierungs-Rath Profeſſor Dr. 
Dieterici in Berlin zu ihren auswärtigen Ehren⸗Mitgliedern ernannt. 


(Seidenmanufaktur.) Die große Ausdehnung der Fabriken in 
Lyon kann aus dem Umſtande abgenommen werden, daß die Quantität 
Seide, mit welcher die letzten Zubereitungen geſchehen ſind, um ſie auf 
den Markt zu bringen, vom Jahr 1821 bis 1831 nicht weniger als 
5,501,643 Kilogramme (oder 11. Millionen Pfund) betragen hat. 
dieſe Quantität auf ſolche Art präparirter Seide nur etwa 2%, höchſtens 
% beträgt, fo kann man die Summe mindeſtens auf 7 Millionen Kilo: 


gramm (14 Millionen Pfund) ſchätzen. Dies macht jährlich 650,000 Ki⸗ 


logramm, die etwa 60 Mill. Franks werth ſind. 


(Hundefhwindfugt in München.) Man ſagt, daß vor der hier 
anweſenden Menagerie die Hunde eine ſo mächtige Furcht haben, daß deren 
bereits 600 unſichtbar geworden ſind. Uebrigens dürften noch 2000 
verſchwinden und es giebt der Hunde dennoch genug. Möge daher die 
Menagerie noch einige Monate verweilen. 


(Sparſamkeit.) In Landshut hat ein dort verſtorbenes Dienſt⸗ 
mädchen J. Grillbach, die Tochter eines Schmiedes in Schöngau, 7400 
Gulden den Armen und der Schule in ihrem Geburtsorte vermacht. 


(Branntwein⸗Konſumtion.) Dem Cork Standard zufolge wurde 
in Irland während der letzten drei Jahre für 18,900,000 Pfd. Sterling 
Branntwein verbraucht, wovon, die Bevölkerung zu 8 Millionen Seelen 
angenommen, auf jede zu vier Trinkern berechnete Familie 9 Guineen kom⸗ 
men würden. 


(Vertheidigung vor Gericht.) Bei einem Londoner Gerichte 
verklagte neulich ein gewiſſer Walters einen Iſaae Gobble, Viehzüchter, 
wegen einer Schuld von etwa 10 Thalern. Der Verklagte erkannte die 
Schuld an, meinte aber, er könne nicht bezahlen, weil er nichts habe. — 
„Sie haben Kühe.“ — „Ich lebe wohl von einem Paar Kühe, aber ſie 
find nicht mein.“ — „Wie fo?” — „Ich habe fie noch nicht bezahlt, fie 
einen Wagen und ein Pferd.“ 


— „Is, ſie ſind aber auch nicht mein; den Wagen borge ich, und das 


Pferd leiht mir mein Bruder.“ — „Sie handeln mit alten Sachen.“ — 
„Allerdings, aber nicht für meine Rechnung; ich kaufe und verkaufe für 
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Herrn Radcliffe.“ — „Haben fie Kinder?“ — „Ich? Nein; alle die, 
welche in dem Hauſe ſind, gehören meinem Bruder.“ — „So haben ſie 
wenigſtens eine Frau?“ — „Bis zu einem gewiſſen Punkte: ich habe al⸗ 
lerdings eine Frau bei mir, aber meine Frau iſt ſie nicht.“ — „Nie 
habe ich einen unverſchämtern Borger geſehen als Sie,“ ſagte endlich der 
Richter. „Hören Sie wohl, Mann, der nichts, ſelbſt nicht ſeine Frau, 


eigenthümlich beſitzt, wenn Sie binnen einem Monate die Schuld nicht ber 
zahlt haben, fo werden fie auch eine Wohnung finden, die nicht Ihr, 


Eigenthum iſt.“ 


Neueſte Handels⸗Nachrichten aus Warſchau. 


Nachdem man zum Anfange des Herbſtes raſch bedeutende Partieen von 
Wolle zu merklich erhöhten Preiſen auf den Schaafen gekauft hat, iſt 
allmählich in dieſem Geſchäfte, bei ſinkenden Preiſen eine gänzliche Stille 
eingetreten. Die erſte Veranlaſſung dazu iſt, wie früher, die Preisſteige⸗ 
rung, von England ausgegangen. Die hohen Preiſe, welche dort während 
des Sommers einige Zeit bezahlt wurden, haben zu große und wohl grö⸗ 
ßere Maſſen von Wolle als jemals dahin geführt. Da nun auch aus 
Spanien am Ende mehr Wolle eingetroffen iſt, als man erwartete, die 
Zufuhren aus Auſtralien und anderen Kolonieen auch im vorigen Jahre 
wiederum bedeutend geſtiegen ſind, ſo ſahen die Fabrikanten bald, daß ſie 
zu jeder Zeit für ihr Bedürfniß eine überreichliche Auswahl haben würden, 
und verſahen ſich daher nur immer mit dem nothwendigſten Bedarf. Wenn 
nun auch zu allen Zeiten überhoch geſpannte Preiſe einer Waare deren 
Verbrauch vermindern, ſo war dies in den letzten Monaten, wegen des 
drückenden Geldmangels, noch weit mehr der Fall. Unter dieſen vereinig⸗ 
ten Umſtänden ſahen die Verkäufer, bei eintretendem Geldbedürfniſſe ſich 
gezwungen, den verminderten Geboten der Käufer ſich zu fügen. Da aber 


im Ganzen die Wollenfabrikation nicht ſchlecht geht, und ſich gewiß der 


Verbrauch von Wollenwaaren ſtark vermehrt hat, ſo iſt zu erwarten, da 
die Preiſe nicht ganz ſo tief, als früher bei ähnlichen Konjunkturen, fallen 


dürften, wenn nicht etwa am Geldmarkte noch unverhoffte böſe Kriſen ein: 


treten ſollten. Wahrſcheinlich werden ſich aber doch die Wollepreiſe auf 
den nächſten Wollmärkten niedriger ſtellen als auf den vorigjährigen. Am 
ſtärkſten möchte der Abſchlag die geringen und ordinären Wollſorten treffen, 


wozu der größte Theil der Polniſchen zu rechnen iſt; minder die feinen 


und am wenigſten das, was man in Deutſchland Mittelfeinewolle nennt 
von 65 bis 90 Rthlr. der Centner. Gegen den Herbſt könnten ſich die 
Preiſe neuerdings etwas heben, da dann wahrſcheinlich der Geldmangel, be⸗ 
ſonders auch in Amerika, wieder völlig beſeitigt ſein, und viele alsdann 
auch ihre Waarenlager, welche ſie, bei der jetzigen Konjunktur nur mit 
dem Nothdürftigſten ergänzen, wiederum völlig aſſortiren dürften. Immer 
werden aber die Gutsbeſitzer zu beglückwünſchen ſein, welche bereits zu an⸗ 
nehmlichen Preiſe ihre zu ſcheerende Wolle verkauften, und ſich nicht durch 


überſpannte Hoffnungen verlocken ließen, das faſt Unmögliche zu erlangen 


und fo einer günſtigen Konjunktur verluſtig zu gehen. — Ordinäre Tuche 
ſind ſeit einigen Monaten geſucht, weniger die feinen und Mitteltuche, 


obgleich deren Fabrikation ſich fortwährend vermindert hat. — Die Preife 


von Weisen, Roggen und Gerſte find daher nur wieder zu dem ung 
gefähren Stande zurückgekehrt, welchen ſie vor Kurzem hatten. 


den Poln., Roggen 8 ½ bis 9½ Gulden, und für Gerſte 8 Gulden. 
Hafer iſt von den Bewegungen der Spekulation nicht berührt wor⸗ 
den, und ſteht nach wie vor auf 5%, Gulden. Dagegen aber ift Rüb⸗ 


ſaat, unabhängig von der durch den Engliſchen Markt hervorgebrachten 


Konjunktur, ſtark gewichen, weil man ſich überzeugt hat, daß man 
deſſen Ernte im Auslande viel zu gering geſchätzt, und daß das Rübil 
auch nicht zum Erſatz des aufgeſchlagenen Baumöls und des ver⸗ 
minderten Thrangewinns in dem Maße geſucht wird, als man ſich ſchmei⸗ 
chelte. Auch mag die große Maſſe von naß eingebrachter und daher fehle” 
ter Rübſaat, den Preis drücken. Man bezahlt für dieſe Frucht jetzt nicht 
mehr als 21 bis 24 Gulden das Korſez. Im Allgemeinen werden 

wohl die Preiſe aller Erzeugniſſe, durch den in der ganzen Welt ſchon ſeit 


einiger Zeit herrſchenden Geldmangel gedrückt, indem dadurch die früheren 


ſo lebhaften Spekulationen mehr oder weniger gehemmt oder völlig unter⸗ 


drückt werden. Indeſſen glauben wir doch, daß Getreide fi fo ziem⸗ 
lich im Preiſe behaupten werde, denn, wie ſchon geſagt, iſt ein großer 


Theil der Vorräthe, die ſich zum Markt drängen könnten, bereits verkauft, 
und wenn ſelbſt England kein Bedürfniß von auswärtigem Getreide haben 


möchte, wie die letzten Berichte behaupten wollen, fo bleibt doch noch im 


mer das nach Amerika und den nördlichen Ländern zu ſtillen. — Die ge⸗ 
ſchehenen Getreideankäufe haben auch das Gute gehabt, daß der Spiri⸗ 
tus ſich bis jetzt im Preiſe gehalten hat. Es wird das Garniz (17 Garn 
1 preuß. Eimer) Spiritus noch mit 1 Guld. 18 Gr. Poln. bezahlt 
Doch iſt man freilich nicht ohne Beſorgniß, daß er wohl gegen das Früh⸗ 
jahr zurückgehen könnte, da eine fo große Maſſe Kartoffeln gewonnen wurde, 
die, vom auswärtigen Handel nicht in Anſpruch genommen, ſämmtlich im 
Lande verbraucht werden muß. — Für den Handel mit Metallen hebt für 
Polen eine neue Aera an, da, wie die Zink produktion, auch die Ei 
ſenproduktion des Staats, im Wege des Meiſtgebots, zu einem ſeht 
günſtigen Preiſe einer Geſellſchaft in Pacht überlaſſen worden iſt, von de⸗ 
ren Geldkräften, Kenntniſſen und Thätigkeit ſich die geſegnetſten Folgen 
für das Geſchäft erwarten laſſen. a c 
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ER 


2 


5 


| Beilage zu . 37 der Breslauer Zeitung. 


Montag, den 13. Februar 1887. 


Theater- Nachricht. 

Montag den 13ten Februar: Johanna von 
Montfaucon. Romantiſches Gemälde in 

5 Akten, von Kotzebue. 
. PPP 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 15. Februar, Abends 6 Uhr, 
wird Herr Profeſſor Dr. Frankenheim einige 
Reſultate feiner mikroskopiſchen Unterſuchungen 
über Kriſtallbildung mittheilen und Präparate un⸗ 
ter dem Mikroskope vorzeigen, fo wie der Sekre⸗ 
tair d. S. eine eingeſandte Abhandlung des Hrn. 
Profeſſor Schramm zu Leobſchütz, über den Ur: 
ſprung der Waſſerquellen vortragen. 3 


Gewerbeverein. 
Geometrie für Gewerbtreibende: Dinstag 14ten 
Februar. Abends 7 Uhr Sandgaſſe Nr. 6. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ratibor, den 9. Februar 1837. 
Göckin g, Königl. Poſtſekretär 
nd 


u 
Fräulein F. Siegenhirt. 
Verbindungs- Anzeige. 

Am 5ten d. Mts. feierten wir zu Gr. Willkau 
unſre eheliche Verbindung, welches wir unſern 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zeigen. 8 

Wilhelmine Sander, geb. Freiin 
v. Kottwitz. 

Eduard Sander, Königl. Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius und Rit⸗ 
ter⸗Gutsbeſitzer auf Danchwitz. 

Entbindungs= Anzeige. 

Die heut früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Berger, von einem ges 
ſunden Knaben, zeigt Freunden und Bekannten 
ergebenſt an: 

Breslau, den 11. Febr. 1837. 

Franz Simmichen. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung feiner 
Frau, geb. Freiin v. Saurma, von einem Kna⸗ 
ben, zeigt hiermit an: 

Radoſchau, den 5. Febr. 1887. 

Bernhard Freiherr v. Welczek. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Hten d. Nachts gegen 12 Uhr entſchlief 
nach langen unfäglichen Leiden, im feſten Glauben 
an ſeinen Herrn und Heiland, in ſeinem 77ſten 
Jahre, unſer unendlich geliebter Vater, Gatte und 
Schwiegervater, Georg Friedrich Wolf von Zieg⸗ 
ler Klipphauſen, Königl. Preußiſcher Haupt: 
mann außer Dienſt. Dies allen lieben Ver⸗ 
wandten und geehrten Bekannten mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 1 

Gnadenberg den 10. Februar 1837. 

Amalie v. Ziegler, geb. Schober, 

- als Gattin. 


Guſtav v. Ziegle ; 
= er, Li 
i Gutsbeſthnt. eutenant und 


e se r, Lieutenant und 

Mathilde Lehmann, geb. v. 

Sophie v. Hollink, geb. v. 

Hermine v. Ziegler. 

Emilie v. Ziegler, Stiftsdame zu 
Joachimsſtein. 

Bertha v. Ziegler. 

Eliſe v. Ziegler. 

Marie v. Ziegler. 

4 Lina v. Ziegler, geb. Neubaur.) Als 

v. Hollink, Hauptmann der 2ten ( Schwie⸗ 
Schützen⸗Abtheilung. ger⸗ 

A. Lehmann, Doctor ph. Kinder. 


Todes ⸗ Anzeige. E 
Der unerbittliche Tod entriß uns unſere in je⸗ 
der Hinſicht hoffnungsvolle Tochter, Albertine 
gnes, am 6. d. um halb 7 Uhr Nachmittags 
in einem Alter von 7%, Jahren an Folgen der 
Rötheln und hinzugetretenem Lungenſchlage. Dieſen 
r uns unerſetzlichen Verluſt zeigen wir, ganz nie⸗ 
dergebeugt, unſern Verwandten und Freunden zur 
ſtilen Theilnahme ergebenſt an. 
Nikolai, den 7. Februar 1837. 
Der Königliche Lieutenant und Apotheker 
Breitkopf nebſt Frau. 


Als 
Kinder. 


Ziegler. 
Ziegler. 


Todes- Anzeige 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden zeigt 
das am Sten Februar Abends 11 Uhr, am letzten 
Tage feines 67ſten Lebens-⸗Jahres an Lungenläh⸗ 
mung, nach einem dreitägigen Krankenlager er⸗ 
folgte Dahinſcheiden ihres geliebten Gatten, des 
Königl. Preuß. Majors a. D., Carl Erichſon, 
Ritter des eifernen Kreuzes, tief betrübt an und 
bittet um ſtille Theilnahme. 

Münſterberg, den 8. Februar 1837. 

Charlotte Erichſon, geb. 
von Görtz. 5 
Todes = Anzeige. 

Heute Nachmittag um halb 1 Uhr, ſtarb unfer 
am ten d. geborenes Söhnchen am Schlagfluſſe. 
Solches zeigen theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt an: 

Charlottenbrunn, den 8. Februar 1837. 

Paſtor Siegert und deſſen Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Ver ſpaͤtet.) 

Nach zwölftägigem Leiden endete in der Nacht 
am Aten d. M. 11%, Uhr ein ſanfter Tod das 
Leben meines geliebten Ehegatten, des Kaufmanns 
Wilhelm Kleinert. Mit tiefgebeugtem Herzen 
widmet ſeinen Freunden dieſe Anzeige: 

Breslau, den 11. Februar 1837. 

Louiſe Kleinert geb. Althaus. 


Bei C. Weinhold, 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 
in Breslau (Albrechtsstrasse Nr. 53) 
ist so eben erschienen und für 121, Sgr. 

zu haben: 


Sammlung 


von 6 Galoppaden u. 6 Redowa's, 


für das 
Piano-Forte 
komponirt von 


Garl Fischer. 


So eben ist erschienen und 
bei C. Weinhold, 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 
in Breslau (Albrechts-Strasse Nr.53) 
für 7 ½ Sgr. zu haben: 


Fackeltanz 


zur höchsten Vermählungs- " 
Feier 
Seiner Hoheit des Prinzen Carl von 
Hessen und bei Rhein und der 
Prinzessin Elisabeth von Preus- 
sen, Königl. Hoheit, 
ausgeführt im weissen Saale des Königlichen 
Schlosses von den sämmtlichen Kavalerie- 
Musik-Chören des Garde-Corps, 
komponirt und für das Pianoforte eingerichtet 
von 


W. Wieprecht, 


J Königl. Kammermusikus und akad. Künstler. 


Beim Dominium Urbanowitz, Koſeler Kreiſes, 
ſtehen 160 Stück wohlveredelte, zur Zucht taugli⸗ 
che Mutterſchaafe und 100 St. Schöpſe ſofort oder 
nach der Schur zum Verkaufe. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand wird unbedingt verbürgt, das Uebrige er⸗ 
giebt die Anſicht. 

Wit von Dörring. 


Zur Beachtung! 

Bei der am 22. Auguſt ins Leben getretenen, 
mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung verſehenen, 
Privat⸗Gewerbe⸗Verein der hieſigen Schuhmacher⸗ 
Meiſter, wurden bei den Vereins⸗Verſammlungen 
die erſten Probe⸗Arbeiten von den Lehrlingen, dem 
Vorſtande vorgelegt, welche ihres ausgezeichneten 
Fleißes wegen, die rühmlichſte Anerkennung ver⸗ 
dienten; es wäre daher zu wünſchen, daß mehrere 
Nachahmungen der Herren Schuhmacher⸗Meiſter 
ſtattfinden möchten, damit die Ausbildung der Lehr⸗ 
linge, ſowohl in guten Sitten als Kenntniffen, 
immer mehr befördert würde, wozu die gedruckten 
Statuten beim Herrn Hambel neben der Naſch⸗ 
markt⸗Apotheke und Herrn Steinbrück im gol⸗ 
denen Baum am Ringe, zur Anſicht bereit liegen. 

Die Vorſteher. 


Del: Gemälde - Verkauf. 

Von der Domherrn Schmittſchen Gemälde- und 
Kunſtſammlung ſind noch 30 Stück Gemälde, 
worunter insbeſondere noch Nr. 275, die Salbung 
Sauls, vorhanden, welche zur Hälfte des Taxwer⸗ 
thes von dem Unterzeichneten verkauft werden. 

Neiſſe, den 9. Februar 1837. 

Polenz. 


1850 Merinos, 
worunter 150 Stück junge Stähre, 


800 = Mutterſchaafe von 2 bis 5 
Jahren und 
900 = 2, 3 und 4jährige Schöpfe, 


groß, reichwollig, wohl genährt und geſund, biete 

ich aus meinen hinlänglich bekannten Schaafheer⸗ 

den zum Verkauf an. 

Piſchkowitz bei Glatz, am 10. Febr. 1837. 

Friedrich Freiherr v. Falkenhauſen, 
Königl. Obriſt⸗ Lieutenant. 


Erlenleibholz 1ter Klaſſe, 
ſtarkſcheitig, geſund, ganz dicht mit Uebermaß ge⸗ 
ſetzt, die große Klafter. 5¼ Rtlr., Birkenleibholz 
57/2, Eichenleibh. 57/12, Kiefernleibh. 4 , Fich⸗ 
tenleibh. 3%, Rtlr. iſt in dem Holzhofe über der 
Aten Oder⸗Thorbrücke linker Hand, dicht vor dem 
Hakſchen Bade, Salzgaſſe Nr. 5, in ausgetrock⸗ 
neter beſter Güte zu haben. Brückenzoll, Anwei⸗ 
ſelohn und Standgeld wird nicht bezahlt. Auf 
beſonderes Verlangen laſſen wir jede dieſer Holz⸗ 
arten auf gedachtem Holzhofe unter befonderer Auf⸗ 
ſicht nach Belieben ſpalten und unter ſehr billi⸗ 
gen Bedingungen an Ort und Stelle liefern. 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Kaffeehaus⸗Verkauf. 
Wegen eingetretener Verhältniſſe bin ich beauf⸗ 
tragt, ein Kaffeehaus mit einem ſchönen Garten, 
in hieſiger Vorſtadt gelegen, billig und unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen, oder von 
Oſtern zu verpachten. Auch habe ich 30,000 Rthlr. 
im Ganzen oder getheilt ſofort zu vergeben. 
F. Mähl, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

Ein ganz neu maſſiv gebauter Gaſthof, mit 
120 M. Acker, an einer Hauptſtraße, 3 Meilen 
von Breslau gelegen, iſt wegen Familien⸗Verhält⸗ 
niſſen billig und unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen, durch den 
0 Mähl, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


So eben iſt erſchienen und von den Subſkribenten in Empfang zu 


nehmen, das 


29ſte und 


Atl 


von W. Fiſcher 


30ſte Heft 


des 
hiſtoriſchen und geographiſchen 


as von 


Europa, 


und Dr. Streit. 


Preis à Heft 6 Ggr. (7% Sgr.) 


E. C. Leuckart, 


Buch, Mufitalien- und Kunſthandlung 


in Breslau (Ring Nr. 52). 


E Bekanntmachung. 

Freitag den 17. Februar dieſes Jahres, Vor⸗ 

mittags um 10 Uhr, ſoll das der hieſigen Stadt⸗ 
Kommune gehörige, auf dem Bürgerwerder in der 
Waſſergaſſe sub Nr. 13 und sub Nr. 1075/76 
des Hypothekenbuchs belegene Haus, nebſt Garten 
und Zubehör, in öffentlicher Lizitation verkauft 
werden. 
Kaufluſtige werden demnach hierdurch eingela⸗ 
den, ſich in dieſem Termine auf dem rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben. 5 

Die Verkaufsbedingungen können vom 18ten 
dieſes Monats an täglich bei dem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Klug in der Rathsdienerſtube eingeſehen 
werden. } 

Breslau, den 9. Januar 1837. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Ediktal ⸗ Citation. 

Von dem Königl. Stadt: Gericht hieſiger Re⸗ 
ſidenz iſt über den Nachlaß des am 15. Novem⸗ 
ber 1835 verſtorbenen Chirurgus Aloe der erb- 
ſchaftliche Liquidations = Prozeß eröffnet und ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf 

den 17. März 1837, Vormittags um 

11 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath v. Studnitz 
angeſetzt worden. 

Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in dem⸗ 
ſelben aber perſönlich, oder durch geſetzlich zuläſſige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtizrath Pfendſack, 
Juſtiz⸗Commiſſarius Hahn und Landgerichts⸗Rath, 
Juſtiz⸗Commiſſarius Scarbinowski vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 22. November 1836. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz, 
1. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gericht 
werden alle diejenigen, welche an die Poſten sub 
Rub. III. Nr. 2 und 3, im Betrage von 500 
Rthlr. und reſp. 1500 Rthlr., eingetragen zu⸗ 
folge Hypothekenſcheins vom 25. März 1822 auf 
dem Grundſtücke des Erbſaß Johann Friedr. Ko⸗ 
ſel sub Nr. 27 auf dem Stadtgut Elbing hier: 
ſelbſt für den Erbſaß Joh. Heinrich Bachmann 
zufolge Dekrets vom 23ſten März 1822 und auf 
Grund des Kaufkontrakts vom 21ſten Februar ej. 
a, und reſp. an das darüber ausgeſtellte Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand ⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruch zu 
machen haben, hierdurch aufgefordert, in dem zur 
Geltendmachung derſelben auf 
den öten April 1837 
Vormittags 11 Uhr ; 
vor dem Herrn Stadt Gerichts: Math Lühe in 
unſerm Parteienzimmer Nr. 1 angeſetzten Termine 
zu erſcheinen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die obengedachten beiden Poſten und das 
verpfändete Grundſtück ſelbſt werden präkludirt, das 
Inſtrument ſelbſt aber für amortiſirt erklart und 
reſp. ein neues ausgefertigt werden wird. 
Breslau, den 5. Januar 1837. 
Königl. Preuß. Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gericht 
werden alle Diejenigen, welche 
1) an der Rubr. III. Nr. 3 auf dem Sauer: 
ſchen Fundo sub Nr. 5 Ufergaſſe hierſelbſt, 
eingetragenen 50 Rthlr., der Kleimannſchen 
Vormundſchaft gehörig und ex deer. vom 
12. Januar 1785 eingetragen, ſo wie 
2) an der Rubr. III. Nr. 5 ibid. für die vier 
Benjamin Langerſchen Kinder ex deer. 
vom 6. Juli 1791 eingetragenen 31 Rtl. 27 Sgr. 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige 


Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
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durch aufgefordert, in dem zur Geltendmachung 
ihrer Rechte und Anſprüche auf 

den 26. April c. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Muzel anbe⸗ 
raumten Termine entweder perſönlich oder durch 
zuläſſige, mit gehöriger Vollmacht und Information 
verſehene Bevollmächtigte zu erſcheinen, bei ihrem 
Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren 
etwaigen Real-Anſprüchen auf das Grundſtück wer⸗ 
den präkludirt, ihnen auch deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und nach ergangenen Präkluſoria 
beregte Poſten in dem Hypothekenbuche werden ge: 
löſcht werden. 

Breslau, den 3. Januar 1837. I 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
J. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Ingquiſitoriats 
wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht: 
daß der Schneidergeſelle Car! Hoffmann, 
aus Polniſch-Wartenberg gebürtig, zu Glatz 
wohnhaft, 27 Jahr alt, evangeliſcher Reli⸗ 
gion, wegen verübten qualificirten Betruges, 
zu einer Geldſtrafe von 10 Rthlr. 4 Sgr., 
oder im Unvermögensfalle zu einer vierzehn: 
tägigen Gefängnißſtrafe, durch das Erkennt⸗ 
niß des hieſigen Königl. Stadt⸗Gerichts zweite 
Abtheilung, de publ. 3. Februar d. J. rechts⸗ 
kräftig verurtheilt worden iſt. 
Breslau, den 7. Febr. 1837. 
Das Königl. Inquſitoriat. 


Subhaſt ation. 

Das zur Stadt Ohlau sub Nr. 146 belegene, 
dem Fleiſcher Franz Peukert angehörige Haus 
nebſt Zubehör, im Jahre 1836 auf 1147 Rthlr. 
3 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, ſoll in dem auf den 

10. April 1837 Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Landgerichts-Aſſeſſor Cimander 
anberaumten peremtoriſchen Bietungs-Termine im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation öffentlich an 
den Meiſtbietenden veräußert werden. Die Taxe 
ſo wie der Hypothekenſchein des Grundſtücks können 
täglich in der Regiſtratur des Gerichts eingeſehen 
werden. 

Ohlau, den 15. Dezember 1836. 

Königl. Land⸗ und RER 
al li. 


Bekanntmachung. 

Nach höherer Anordnung ſollen im Königlichen 
Forſtdiſtrikt Buchwald bei Trebnitz, Forſtreviers 
Brieſche folgende Hölzer pluslicitando auf dem 
Stamme in einzelnen Looſen verkauft werden. 

1. An dem Wege nach Bruckotſchine 38 Stück 

Eichen. 

2. Auf dem ſogenannten Zeisken- und Kutſchen⸗ 
berge, auf einer Fläche von circa 12 Mor: 
gen vermiſchtes Schlagholz, worunter Ei: 
chen⸗ und Birken⸗Nutzſtangen ſind. 

3. Eben dort, und in den Raſchner Kiefern, 
in letzteren noch auf 3 Morgen Kiefern⸗ 
Stangen, von der geringern Sorte Bau⸗ 
holz bis zu Stangen Zter Klaſſe, und 
endlich 

4. Am Wege von Trebnitz nach dem Buchwald, 
vor der Förſterei einige dreißig Stück ita⸗ 
lieniſche Allee-Pappeln, die ihrer beträcht⸗ 
lichen Höhe, ihres geraden Wuchſes und 
bedeutenden Holz⸗Inhaltes wegen zu Bau⸗ 
holz ſich beſonders eignen. 

Hierzu ſteht auf Mittwoch am 22. Februar c. 
früh 9 Uhr in der Förſtere-i Buchwald ein Ter⸗ 
min an, woſelbſt Kaufliebhabern von dem daſigen 
Königl. Förſter die zu verkaufenden Gehölze gezeigt, 
und auch die Verkaufsbedingungen eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Trebnitz, den 10. Februar 1837. 

Der Königl. Forſt⸗Juſpektor 
Wagner. 


Bekanntmachung. 

Verſchiedene gebrauchte Utenfilien, als: Schem⸗ 
mel, Bänke, Tiſche, Waſſerkannen, Eimer, Leuch⸗ 
ter und Lichtſcheeren, ferner alte Fenſterkreuze und 
Fenſterflügel, eine Quantität altes Eiſenwerk, Fen⸗ 
ſterblei und Bauholz ſollen gegen baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verſteigert werden. 

Es wird damit am 20ſten d. M. Vormittags 
10 Uhr auf dem Hofe der BürgerwerdersKaferne 
der Anfang gemacht, und den darauf folgenden 
Tag im Hofe der Karmeliter-Kaſerne fortgefahren 
werden, welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. f ö 

Breslau, den 10. Februar 1837. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Waecker. Heerde. 


Edictal= Citation. 

Auf dem hieſigen, früher dem Schuhmacher 
Gottlieb Fuchs, und jetzt dem Schuhmacher Jo⸗ 
ſeph Berger angehörigen Hauſe sub Nr. 77, iſt 
aus der gerichtlichen Schuldverſchreibung vom 27. 
September 1773 ein Darlehn von 66 Rthlr. 20 
Sgr. eingetragen, und dieſe Summe unterm 17, 
Januar 1829 in unſer Depoſitum um deshalb 
gezahlt worden, weil die Roſalia Pauli als Ei⸗ 
genthümerin dieſes auf ſie gediehenen Intabulats 
nicht vollſtändig legitimirt iſt. 

Auf den Antrag der Roſalia Pauly ergeht nun 
nicht nur an die Erben der zu Biaſſowitz am 6. 
Oktober 1775 verſtorbenen Frau Ober-Amtmann 
Dorothea Wehowsky, geborne Hausleutner: 

a) Viduus Peter Wehowsky, modo deſſen 

Kinder; 

b) Sohn Friedrich Georg Wehowsky; 

c) Tochter Anna Eliſabeth, verehel. Mühl er; 

d) Tochter Suſanna Friedericke verehel. Nit ſch, 

reſp. deren Erbnehmer; 

e) Sohn David Wehowsky, modo deſſen ein⸗ 

ziger Sohn Joſeph Wehowskyz 

f) die Tochter Eleonora Catharina verehel. gewe⸗ 

ſene Amtsrath Woche, modo deren Erben: 
1. Viduus Johann Ludwig Woche, reſp. deſ⸗ 
ſen Erben; 
2. die Dr. Woche ſchen Kinder; 
3. Frau Rittmeiſter Dehais; 1 
4. Frau verwittwete Medizinal-Aſſeſſor Haus⸗ 
leutner, 
ſondern an alle diejenigen, welche auf vorſtehend 
erwähnte Kapitals Forderung aus irgend einem 
Grunde Anſpruch zu haben glauben, hierdurch die 
öffentliche Aufforderung: ihre etwaigen Anſprüche 
innerhalb dreier Monate, ſpäteſtens aber in dem, 
auf den 
15ten März 1837 
in unſerm Gefchäfts: Lokale anberaumten Termine 
perſönlich oder durch den hieſigen Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius Wiſchke anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls die ſich nicht Meldenden mit ihren 
Anſprüchen auf die, für die Frau Oberamtmann 
Dorothea Wehowsky, geborne Hausleutner zur 
Zeit eingetragene Forderung reſp. die Depoſital⸗ 
Maſſe ausgeſchloſſen, die gezahlte Summe an die 
ſich gemeldete Gläubigerin verabfolgt, und den un⸗ 
bekannten Intereſſenten ihre Rechte nur an bie 


ſelbe vorbehalten bleiben, das Kapital nebſt Zin? 


ſen aber in dem Hypothekenbuche gelöſcht werden 
wird. Pleß, den 10. November 1836. 
Fürſtlich Anhalt-Köthen-Pleſſer Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Im Königl. Forſt⸗Revier Nimkau, Diſtrikt 
Reich⸗Tannwald, ſtehen folgende Hölzer zum 
Verkauf: v 
a) Im Schlage der Pechzipfel 43 Schock bir 

kenes Schiffs⸗Reiſig, N 


b — dito 86 ½ Schock er⸗ 

e e Site e ß 

0) — am ſogenannten Paſchknacker 51% 
Schock birkenes Schiffs⸗Reiſig, 

d) — dito 59% 
Schock kiefernes Schiffs⸗Reiſig. 

e) — im Reſervekorps 53 Schock kiefer⸗ 
nes Schiffs⸗Reiſig, 2 

1 — dito 25 Klaftern kie⸗ 


fernes Stockholz. . 
Die hier genannten Schläge find Y, — Y 
Meile von der Ablage an der Oder bei Alt⸗ 
hof (½ Meile unter Auras) entfernt; —-— 
und außerdem in dieſem befindlichen Holze 
ſtehen noch: 
g) auf der gedachten Ablage ſelbſt 75 Schock 
eichenes Schiffs⸗Reiſig. a 
Zur öffentlichen Verſteigerung dieſer Hölzer iſt 
auf Sonnabend den 18. Februar c. ein Termin 
früh 9 Uhr in der Brauerei zu Reichwald anbe⸗ 
raumt, wo Kaufliebhaber mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden: 


1) daß die Licitation ſodann am Standorte der 
Hölzer abgehalten, 

2) der Zuſchlag bei Erfüllung des Taxwerthes 
ſogleich ertheilt, und f 

3) nach geſchehener Einzahlung der Kaufbeträge 

und erfolgter Anweiſung die Abfuhr ſogleich 
geſtattet wird. 

Zum Abrücken des noch in den Schlägen ſte⸗ 
henden Holzes auf die Ablage ſind die Einſaſſen 
von Tannwald, Reichwald und Althof zur Weber 
nahme geneigt. : 

Trebnitz, den 3. Februar 1837. 


Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 
a gner. 


— 
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Offerte und Mittheilung über Anzucht 


ächten weißen 


Zucker⸗Runkelruben⸗Saamens, 


nach Jacquin 


Beta Cy cla altissi m a, 


nach Schkur 7 r 
Beta vulgaris altissim a, 
1 auch 
* 7 * 
Betterave blanche de Silesie 
8 „ genannt. 

' Eigene Erndte 9 
Diefe Zuckerrübe ift die Aechteſte, wächſt ganz in der Erde, hat reines weißes Mark, reine weiße Wurzelſchaale, ift von mir nach folgender An⸗ 
zuchts⸗Auseinanderſetzung in Kochern ſelbſt geerndtet worden und wird von mir unter ſicherer Garantie verkauft. Die Zuckerrunkelrübe ſteht weder als 
Spezies noch reine Abart, ſondern als bloße Spielart da; fie gehört in die zweite Ordnung der fünften Klaſſe des Linnseiſchen Syſtems, kann nur bei 
ausdauerndem Fleiß, botaniſchen Kenntniſſen und richtiger Behandlung in ihrer Veredlung rein erhalten werden, was die Saamenproduktions⸗Koſten 
allerdings ſehr vergrößert und von ſo manchen Saamenproduzenten nicht darauf verwendet wird. Eine einzige gewöhnliche Runkelrübe amalgamirt wäh⸗ 
rend der Blüthezeit bei nahem Stande einen großen Theil der Saamenerndte; aus welchem Grunde man aus einem Saamenkapſel, angenommen drei 
Saamenkörner enthaltend, drei ganz verſchiedene, farbige (rein weiße, rothe oder gelbe) Runkelrübenpflanzen wachſen ſehen kann, die eben ſo verſchieden 
ſich im Zuckergehalt zeigen werden. 22 

Der Zuckerrunkelrüben⸗Saamenanbau wird bis hieher noch vielfach ohne alle Vorkenntniſſe betrieben. Am Saamen ſelbſt befindet ſich kein zu⸗ 
verläſſiges Kennzeichen der Spielart und Farbe der künftigen Rübe, wonach ſich die vielen Klagen über den verfloſſenes Frühjahr bezogenen Saamen 
enthüllen und der mitunter ausgebotene billige Saamen von jenen Zuckerrunkelrüben-Saamen⸗Coultiviateurs gegen den Aechten noch viel 
theuer iſt, wenn man die Ausſaat auf einen preuß. Morgen Land zu 2 Pfd. Saamen und die Rübenerndte davon zu 100 Ctr. annimmt, außer 
dem Saamenbetrage aller Rüben⸗ und Zucker⸗Produktions⸗Koſten dieſelben bleiben, aber die 100 Ctr. ächte weiße Zuckerrüben bei deren Verarbeitung 
höheren Zuckerertrag, als gemiſchte oder Futterrüben (wo die Ausscheidung des Farbeſtoffes noch beſonders zu berückſichtigen if) liefern, und dieſe 
höhere Zuckergewinnung blos für die, einige Groſchen größeren, Saamenauslagen zu kalkuliren fein dürfte; wodurch der Schluß ſich ſrechtfertiget: daß 
ſchlechter Runkelrüben⸗Saamen umſonſt noch immer viel zu theuer zu ſtehen kömmt. f a 
Beſcheidene Anfrage! — Hat irgend eine concurrirende Anſtalt Zuckertüben⸗Saamen, der nach folgenden geregelten Prinzipien erbaut worden 
iſt, aufzuweiſen? — der wolle dies gefälgft in hieſiger Breslauer oder ſchleſiſcher Zeitung bekannt machen. 

; „So einftußreich beſtandtheilig widriger Boden und frifcher thierifcher Dünger auf den Zuckergehalt der Rüben wirkt; fo vortheilhaft iſt dagegen 
ein wenigſtens halbes Jahr alter Kompoft *) von Knochenmehl, Kalk u. ſ. w., der den Zuckergehalt der Rüben erhöht. Mit je größerem Fleiß und 
Kultur die Saamenrüben das erſte Jahr gezogen ſind, deſto mehr iſt es nöthig, im zweiten Jahr, in welchem ſie den Saamen tragen, fortzufahren, ihre 
Veredlung oder Zuckergehalt zu unterſtützen und zu erhöhen, wo ich mich, nachdem das Land für die Saamenrüben geeignet vorbereitet iſt, erwähnten 
Kompoſtes bediene und jeder Saamenrübe beim Einpflanzen ein beſtimmtes Quantum deſſelben gebe, um den Zuckergehalt der Saamenrübe beſonders 
vor und während der Blüthe und Saamenreife erhöhen zu helfen, was auf den Saamen ſelbſt und für die nächſte Ausſaat die günftigften Einwir⸗ 
kungen ausübt ). Viele Saamenzüchter bedienen ſich, um nur viel Saamen zu erndten, im zweiten Jahre, wo der Saamen gezogen wird, des fri⸗ 
ſchen thieriſchen Düngers und find der Meinung, dieſer könne auf den Saamen keinen Einfluß ausüben! — Ob meiner oder jener Anſicht beizupflich⸗ 
ten iſt, überlaſſe ich dem Urtheil und der Entſcheidung von Sachverſtändigen ““). Meine Saamenanpflanzung zu Kochern ****) habe ich in öffentli⸗ 
chen Blättern (im Juli v. J. dieſer Zeitung) bekannt gemacht, die Anſicht und Prüfung einem Jeden erlaubt, ein Fremdenbuch zur beliebigen Eintra⸗ 
gung der vorgefundenen Mängel und des Lobes dieſer meiner Plantage jedem Beſucher vorlegen laſſen, und nur günſtige Urtheile in dieſes Fremden⸗ 
buch +) verzeichnet erhalten, wodurch die beſte Garantie für meine reſp. Zuckerrunkelrübenſaamen-Abnehmer begründet iſt. 


Preis für einen Centner 45 Rthlr., für ein Pfund 13 Sgr. 


Bemerkung. Von der mir gefallenen Beta cycla altissima lanceolata folia, Pohls Erſtling benannt, gebe ich, bis ich dieſelbe ſo gleichſam 
in ihrer Spielart conſtant mehrere Male erbaut haben werde, keinen Saamen ab. Dieſelbe wird auch dieſes Jahr in Kochern an⸗ 
gebaut werden und zu beurtheilen ſein. Ein einzelnes ſchon zu treiben anfangendes Exemplar dieſer neuen Zuckerrübe befindet ſich 
zur Anſicht in meinem Verkaufs⸗Lokal. a 

Breslau, den 1. Februar 1837. 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Fe a 
)) Die unterſuchung des in Kochern befindlichen, ſtets vorräthigen und zur diesjährigen Düngung der Anpflanzung beftimmten Kompoſtes wird gern erlaubt. 
) Nicht wie bei andern Saamen getragenen Rüben das Mark aufgeldfet und in ein bloßes Faſergewebe verwandelt iſt, find durch die unterſtuͤtzung dieſes Kom: 
poſtes meine Saamen Rüben, nachdem der Saamen geerndtet worden iſt, noch vollkommen geſund, mit neuen Anwuͤchſen verſehen, zur Futterung ganz tauglich, 
über weiche Erſcheinung ſich Sachverſtaͤndige, welche die Plantage beſichtigten, ſehr gewundert haben und allgemeine Aufmerkſamkeit erregt hat. ü 
%) Vielleicht iſt einer der Herren Phyſiker fo gefällig, dieſe Anſicht zu beleuchten. 
%) Die auch dieſes Jahr in derſelben Ordnung fortgefegt wird, deren An- und Durchſicht einem Jeden erlaubt iſt, und abermals einem jeden Beſuchenden ein Frem⸗ 
denbuch zur beliebigen Eintragung der vorgefundenen Maͤngel oder Lobes vorgelegt werden wird. 
1) Zur Steuer der Wahrheit liegt dieſes Fremdenbuch zur Durchſicht in meinem Verkaufs⸗Lokale bereit. 
. Friedrich Guſt av Pohl. 
R N. S. Es iſt uns oben genanntes Cenſur⸗Buch, welches nur die vortheilhafteſten Zeugniſſe von geachteten Landwirthen über die Anſtalt 
es Herrn Friedrich Guſtav Pohl in Kochern, wie über den dort gezogenen weißen Runkel⸗Rüben⸗Zucker⸗Saamen enthält, vorgelegt worden, welches 
wir hiermit auf Verlangen und mit Vergnügen zur Kenntniß des ſich dafür intereſſirenden Publikums bringen. 
N s Re daktion der Bresl. Ztg. 


Haus ⸗Verkaufs⸗Anzei 
Haus Anzeige, 
ae ma 55 Ei⸗ 


genthümer eines, 5 
hierſeldſt belegenen a der Mathiasſtraße 


Eine Pendel⸗Uhr, welche 8 Tage geht, wird bald K rena 
zu kaufen geſucht vom Hauseigenthümer: geine Auf dem Gute Moſurau bei Ratibor 2 
Groſchengaſſe Nr. 12. ſtehen 150 zur Zucht brauchbare Mutter⸗ 
ſchaafe, fo wie 150 Schöpſe zum Verkauf, 


deſſen Verkauf wün⸗ Anzeige 4 Beil l > 

N i er Beiläufig wird nur bemerkt, daß die Wolle 
a 3 maffiv er-] Ein Fenſter⸗Kutſchwagen, mit eiſernen Achſen, J ſeit 5 ken durchſchnittlich zu 122 Rtlr. » 
{ Lan Stockwerk hoch ganz modern und dauerhaft, nur einige Mal ge⸗ J für.den Centner verkauft worden ift: , 2 


und hat neun Fenſter in der Front; etz gebzrt da. 
zu ein großer Hofraum, ein circa 80 ar 
ger und 40 Ellen breiter Garten, zwei maffive 
geräumige Seitens Gebäude, und dürfte fi das 

aus zur Anlage einer Fabrik beſonders eignen. 
Hierauf Reſlektirende wollen ſich, um das Nähere 
zu erfahren, Katharinen⸗Straßen⸗Ecke Nr. 19 im 


fahren, wird für einen ſoliden Preis verkauft. 
J. Schmidt, Sattler⸗Meiſter, Biſchofſtr. Nr. 8. 


Wagen ⸗Verkauf. 
Ein gebrauchter leichter Chaiſen⸗Wagen im beſten 
Bauzuſtande iſt ſofort für einen annehmbaren 


Ratibor, den 5. Februar 1837. 3 
v. König g 

Rittmeiſter. 8 
Nee 


Eltern, welche zu Oſtern d. J. ihre Söhne nach 


fe beim Tiſchlermeiſter Stander melden. 


Geſuchter Garten. 


i Term. Oſtern a. c. wird ein 
n der Stadt, mindeſtens aber ganz 
nahe derſelben liegender Garten ge: 
chen Wer einen ſolchen zu vermie: 
fi en hat, beliebe feine Offerte ver⸗ 
„egelt, unter Adreſſe B. v. F. in 


der Expedition dieſer Zeitung baldigſt He 


abzugeben. 


Preis zu verkaufen. F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzer Straße Nr. 54, 1 Stiege. 


6 Saamen⸗ Anzeige. DI 
Laut des am 8ten d. Mts. zu Nr. 33 dieſer 
Zeitung beigelegten Saamen⸗Verzeichniſſes empfehle 
ich die in demfelben aufgeführten 
Garten-, Gemüſe⸗, Blumen-, Futter: 
und Gras⸗Saamen 
zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Haupt⸗Lager gefertigter Herren- und Damen: 
mden, Chemiſettes und Halskragen bei 
* H. A. Kiepert. 


Oels auf's Gymnaſium geben wollen, finden für 
ſelbige bei einer anſtändigen Familie unter billiger 
Anforderung ein Unterkommen; wobei, wenn es 
verlangt wird, die Knaben noch unter männlicher 
Aufſicht ſtehen. Das Nähere zeigt der Kaufmann 
Huhndorf in Hels an. 


Das feinſte raffinirte Rüböl 
verkaufe ich von heute ab, ſowohl im Ganzen als 
im Einzelnen zu billigern Preiſen. 


Ludwig Caro, 
Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 19, im goldnen 
Kruzifix. 


7 


Bekanntmachung 
wegen Wieſenverpachtung. 
Nach den hohen Beſtimmungen ſollen die zum 


248 


Auktion von Tabaken. 
Freitag den 17. Febr. früh 10 Uhr 


Königlichen Amte Ohlau gehörenden, auf den Pol: werde ich in dem Hauſe Nr. 2 Alt⸗ 
niſch Steiner, Peiſterwitzer und Zedlitzer büßer⸗Str. für auswärtige Rechnung 


Feldmarken belegenen Wieſen-Parzellen im Wege 
des Meiſtgebots, von George 1837 ab auf 6 nach 
einanderfolgende Jahre öffentlich verpachtet, wozu 


10 Fäſſer Tabak, 
beſtehend aus Kraus⸗Tabak, Tonnen⸗ 


nachſtehende Termine anberaumt werden, und zwar Kanaſter, Petit⸗Kanaſter, Pfälzer 


kommen: 

am 22ften Februar die Wieſen auf Polniſch 
Steiner und Peiſterwitzer Feldmarken; 

am 23ften Februar aber die auf dem Zed⸗ 
litzer Territorio belegenen Wieſen zur Ver⸗ 
pachtung, und werden die Termine von Vor⸗ 
mittags um 8 Uhr bis Nachmittags 
gegen 5 Uhr abgehalten. 

Pachtluſtige werden demnach eingeladen, ſich in 


dem gedachten Termine in der Behauſung des un: | 6 


terzeichneten einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und den Zuſchlag zu gewärtigen. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können zu jeder 
Zeit in dem Königlichen Steuer- und Rentamte 
eingeſehen werden. 


Kanons den Aten Theil des Gebots als Kaution 
am Tage des Zuſchlages deponiren. 
Ohlau, den 24. Januar 1837. 

Königliches Rent⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Kaufmann Andreas Tauſchkeſchen 
Nachlaß gehörige Wohnhaus Neo. 191, im 2ten 
Viertel Niedergaſſe, taxirt 5365 Rthlr., fol im 
Termin den 29. April 1837, Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land: und Stadtgericht öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grünberg, den 30. September 1836. 

„Königliches Land- und Stadtgericht. 


Bekannemachun g 


— 


Zum Verkauf von 19 Stück Maſt⸗Vieh auf ligen Gefreierſchen Lokale geben wird. 


Uebrigens müſſen die meiſt⸗ 4 


Tabak, Portorifo: Tabak; ferner 
5 Fäßchen Karotten 
an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Mannig, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
Gardinen⸗Muſſeline 
„ und 
ganz neue Stoffe zu Meubles⸗ 
Ueberzügen, 
zu ſehr billigen Preiſen, offerirt: 


die neue Modewaaren-Handlung 
des 


Guſtav Redlich, 
“ Albrechtsſtraße Rr. 3 nahe am Ringe. 
ERERE TE REES 


> 


gens 


S 


ei 


PP 3 
Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Hand⸗ 
lungsdiener ſucht zu Oſtern ein Unterkom⸗ 
men; er ſieht dabei mehr auf anſtändige 
Behandlung als auf Gehalt. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich an den Goldarbeiter # 
Herrn Hausmann, Riemerzeile Nr. 17, in 
Breslau wenden. 
EEEEEEEKEERERERE RER NN 
Der Unterzeichnete zeigt hierdurch ergebenft an, 
daß er ſeinen Ball den 22. Februar im ehema⸗ 
Zu der 


SNN 


S 


hieſiger Arrende haben wir einen Termin auf den auf dieſem am 1p ten ſtattfindenden Tanzübung 
18. Februar c. Vormittags 9 Uhr angeſetzt, wozu wird nur denjenigen Perſonen der Zutritt geſtat⸗ 


wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen: 


tet, welche an der Kaſſe ihre Billets zum Ball 


daß der Zuſchlag an den Meiftbietenden und vorzeigen oder daſelbſt löſen. 


die Ausantwortung gegen gleich baare Zah⸗ 
lung erfolgt. 
Goſchütz den 10. Februar 1837. 
Das Reichsgräfl. von Reichenbach Goſchütz Frei⸗ 
Standes herrl. Kammeral: Amt. 


Schaafvieh⸗Verkauf. 


Breslau am 13. Februar 1837. 
S Barti fe. 
Geſchmiedete eiſerne Bettſtellen 
mit Gurten, bequem zum Auseinandernehmen und 
Zuſammenlegen, ſowie 


Gleiwitzer eiſernes Kochgeſchirr 


Am 1. März und nicht früher, beginnt wieder mit dauerhafter Emaille, verkaufen im Ganzen 
aus hieſiger vollkommen geſunder Schäferei der und Einzelnen zu herabgeſetzten äußerſt niedrigen 
Bock⸗Verkauf. Die Böcke find fein, ſehr wollreich, Preiſen: 


großer Statur und ſorgfältigſt in zwei Klaſſen à 

15 Rthlr. und A 10 Rthlr. ſortirt, mit der Wolle 

werden pr. Stück 3 Rthlr. mehr gezahlt. 
Gleichzeitig kann auch über 300 Stück Mut: 


Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Dinten⸗ Offerte! 
Aecht ſchwarze — nicht aus Blauholz gekochte 


terſchafe und 400 Stück Hammel der Kauf abge: |— und dito rothe Dinte, ſowohl in einzelnen als 
ſchloſſen werden, jedoch werden dieſe erſt im Juni [in großen Quantitäten zum Wiederverkauf, offe⸗ 


nach der Schur abgenommen. 
Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 


rirt, in Betracht der Qualité derſelben, zu einem 
wohlfeilen Preiſe die Schreibmaterial⸗Fabrik des: 


Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Auguſt von Preußen C. F. G. Tietze, Breslau, Schmiedebrücke Nr. 


Rentamt. 


Auktion. 


— 


Am 14. d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nach⸗ Di 


mittags von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 
15 Mäntlerſtraße verſchiedene Effekten, als Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtäcken, Meubles, Haus⸗ 
geräth und eine kleine Orgel öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 7. Februar 1837. 


66, nahe dem Ringe. 


Ball ſchmuck. 
Lange, feine, vergoldete Ketten, Armſpangen, 
ademe, Stirnverzierungen, Kravatten und Haar⸗ 
nadeln mit weißen Steinen, Gürtelſchnallen und 
Schlöſſer, verkaufen in den neueſten Arten zum 
niedrigſten Preiſe: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32,1 Treppe. 


Ein gebrauchter, aber gut gehaltener vollſtändi⸗ 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. ger Apparat zum Strohhütewaſchen, bleichen und 


Auktion. 

Mittwoch den 15. Februar d. J. früh um 8 
Uhr ſollen im Bernhardins Hospital, in der Neuſtadt, 
Nachlaß ſachen verſtorbener Hospitaliten gegen g le ich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft 


werden. 5 
Das Vorſteher-Amt. 


— — — — — —ñ6———᷑—ᷓ— zu 
Wegen Familienverhältniſſen bin ich geſonnen, 
in Pitſchen, Creutzburger Kreiſes, das auf der deut⸗ 
und Brennerei mit engliſcher Darre und Schwel⸗ 
cken, 50 Morgen guten Acker, 8 Morgen Wieſe, 
alles in gutem Zuſtande, zu Oſtern oder ſpäteſtens 
zu Johanni d. J. gegen ſolide Bedingungen zu 
verpachten. 


mich zu wenden. 
| G. Bod länder. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint . 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 


een. Pachtluſtige Cautionsfähige belieben | Walzen: 
ſich gefälligſt dis zum 20ſten März d. Jahres an Roggen: — Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 


mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 75 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet 


appretiren, iſt billig zu verkaufen in der Putzhand⸗ 
lung der L. Dudart, geb. Wagner, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz, eine 
Stiege. 
Friſchen Düſſeldorfer Senf von bekannter Güte 
empfing und offerirt: Frank, 
Schweidnitzer Str. Nr. 28. 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 38 iſt von Oſtern 
ab der erſte Stock nebſt Stallung und Wagenplatz 


ſchen Straße maſſiv gebaute Gaſthaus nebſt Brau⸗ zu vermiethen: 


Ein Informator wird geſucht. 

Ein Beamter auf dem Lande, in einer ange? 
nehmen, im Sommer ſehr beſuchten Gebirgsgegend, 
wünſcht für ſeine Kinder einen Informator zu en⸗ 
gagiren, der zugleich auf dem Flügel zu unterrich⸗ 
ten befähigt iſt. Hierauf Reflektirende wollen die 
Güte haben, ihre Bedingungen unter der Adreſſe 
I. S. auf der Hummerei Nr. 28 zu Breslau, eine 
Stiege hoch vorn heraus abzugeben. 
PPTP 

a Wald ſaamen Verkauf. 

Eine bedeutende Partie abgeflügelter Fichtenfan? 
men von guter Keimfähigkeit, 10 Pfd. pr. 1 Rtlt., 
100 Pfd. pr. 8 Rthlr., und Birkenſaamen pr. 
Pfd. 1 Sgr., iſt bei dem Forſt⸗Amte der Herr⸗ 
ſchaft Bankau bei Creuzburg zu haben. 

— — — ——— 
Zu vermiethen | 
und Term. Oſtern, auch ſogleich zu beziehen, iſt 
auf der neuen Junkernſtraße im Baronhof Nr. 
6 eine freundliche Wohnung, eine Stiege hoch, 
beſtehend aus 3 Stuben, mittel Kabinet nebſt 
Beigelaß, mit auch ohne Pferdeſtall und Wagen: 
remiſe. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 
— ——e—' —h' — DL 2220 £ 

Zu vermiethen iſt Albrechts⸗Straße nahe am 
Ringe in der zweiten Etage, eine große meublirt 
Stube an einen ſoliden Herrn, oder als Abſteige⸗ 
Quartier, und vom 15. März ab zu beziehen 
Der Eingang iſt Schuhbrücke Nr. 71. Das Ni 
here daſelbſt. 


— — — ͤ rJUᷓ— 


Angekommene Fremde. 

Den 10. Februar. Gold. Gans: Hr. Maſor Baron 
v. Zedlieg a. Neumarkt. Hr. Kfm. Flechſel a. Montpellier. 
— Gold. Baum: Hr. Kaufm. Fenig aus Liegnitz. 7 
Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Roſenthal aus Tarnowitz ⸗ 
Or. Part. Wiesner aus Berlin. — Drei Berge: OP 
Kll. Gohde a. Bremen und Lefjer aus Landsberg a/ W. 
RR Neo 75 ie B 

rivat⸗Logis: eſſergaſſe 1. 8 iz⸗Kom⸗ 

miſſarius Proske ous Per e en ee 

Den 11. Februar. Rautenkranz: Hr. Kammer 
herr v. Biſſing a. Bellmannsdorf. — Bie Hirſch 
Hr. Juſtizrath Schmiedel u. Hr. Referendarius Schmie⸗ 
del a. Oels. — Große Stube: Hr. Gutsb. v. Boſa⸗ 
nowski aus Konarzewo. — Zwei gold. Löwen: Pr 
Lieut. Eyſſermann a. Liegnitz. Hr. Kfm. Haber a. Brieg. 
— Deut ſche Haus: Hr. Kfm. Krull a. Potsdam. — 
Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Niemann a. Leipzig. — 
Gold. Gans: Herr Landſchaf⸗s⸗Dir. v. Debſchuͤz aus 
Pollentſchine. Hr. Kfm. Wilde a. Braunſchweig. 


WECHSEL- UND GELD-COURSE- 
Breslau, vom 11. Februar 1837. 
K ——. ET u a Sr 


Wechsel-Course. _ 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco |& Vista | 


A 2 W. 
s. 2 Mon 
London für 1 Pf. St. 3g Mon. 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 
F Messe 
ie 2 Mon 
Berlin 5 à Vista 
Dito N 
Wien in 20 Kr. 2 Mon 


Augsburg 

Geld-Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or ,...... | 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine .. . | 


Effecten-Course. 


Staats-Schuld-Scheine 4 | 
Sechdl. Pr. Scheine A5. 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 


Dito Gerechtigkeit dito 4 ½ 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4 
Schles. Pfndhr. v. 1000 R.] 4 
dito dito 500— 4 
dito dito 100-| 4 
Discontioo 


Getreide-Preife, 


Breslau den 11. Februar 1887. 


Höch ſt er. Mittlerer. Niedrig ſte r. 

1 Rtir. 8 Sgr. — Pf. 1 Rt 1 Sgr. — Pf. — Rtlr. 24 Sgr. — pl. 

— Rile, 18 Sgr. 6 M 

Berfte:, — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. 11 Pf. — Rilke 17 Sgr. 3 * 
Hafer: — Mile. 13 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 12 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 12 Sgr. — 9. 


* i m 
Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit 17 5 
a Die Chronik allein koſtet © Sgr. — Für die wurd ne 

eine Preiserhöhung ſtatt. 


